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Der Sammler von gegenüber
Hanspeter Fleischmann hat sich eine Zweitwohnung gemietet, um seine riesige 

Sammlung historischer Spielzeuge unterzubringen. Seit gut einem Jahr betreibt 

er ein öffentliches Museum. Wer es besucht, bekommt Raritäten und Trouvail-

len aus über hundert Jahren Spielwarengeschichte zu sehen, aber auch einen 

Menschen, der nicht nur gerne sammelt, sondern ebenso gerne darüber erzählt. 

Zu Besuch in einem Museum, das zu klein ist, um sich darin zu verirren, in dem 

man aber dennoch stundenlange Streifzüge unternehmen kann. Seite 14

18 Der neue FCS-Trainer 

Hans Stamm will mit seiner 

Mannschaft für positive 

Schlagzeilen sorgen.

11 Schwacher Euro – star-

ker Franken: Beat Stöckli, 
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8 2011 ist ein ausserge-

wöhnlich trockenes Jahr. Der 

Klimawandel hat Auswirkun-

gen auf den Wasserhaushalt. 
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Die Ausstellung «Augenblicksfoto-

grafien» zeigt Fotos aus dem 

Projekt Pressefotografie.
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Jüngst, als das Kernkraftwerk Mühleberg von 
den Betreibern «freiwillig» heruntergefahren 
wurde, kratzte man sich am Kopf und fragte 
sich, was zum Kuckuck da geschehen sei. Kein 
AKW-Betreiber verzichtet auf einen einzigen 
Tag Stromproduktion, wenn es nicht zwingen-
de Gründe dafür gibt. Kurz darauf ist Markus 
Kühni, Informatiker, Mitglied der Organisati-
on Fokus Anti-Atom und Angstgegner der Her-
ren von Ensi, BKW & Co. auf den Plan getreten 
und hat, wie schon lange vor Fukushima, dar-
an erinnert, dass das Problem der Kühlwasser-
zufuhr bei Überschwemmungen nach wie vor 
ungelöst sei. Die Zuleitungen könnten verstop-
fen, was todgefährlich wäre. Und dann, sagte 
Kühni, seien da ja auch noch die Risse im Kern-
mantel, auch die seit langem bekannt, von den 
Verantwortlichen aber systematisch verharm-
lost. All dies hat Markus Kühni, haben Medien 
und Atomgegner immer und immer wieder the-
matisiert – vergebens. Am vorletzten Wochen-
ende dann berichtete die «Sonntags-Zeitung» 
von einem ETH-Gutachten über gravierende Si-
cherheitsmängel in Mühleberg: Bei starken Re-
genfällen – an denen es in letzter Zeit ja nicht 
mangelt und in Zukunft kaum mangeln wird – 

könnte die Aare die Kühlwasserzuleitungen ver-
stopfen. Das Problem sei deshalb umgehend zu 
beheben. Man darf also annehmen, dass es das 
ETH-Gutachten war, das die BKW so in Marsch 
gesetzt hat.

Und es hört nimmer auf: Inzwischen wid-
men sich auch «Tages-Anzeiger» und «Beobach-
ter» den Rissen im Kernmantel, von denen einer 
durch die ganze Wand hindurch gehen soll. Die 
Zeitschrift hat ihr Wissen offenbar aus einem 
Bericht der BKW an das Ensi. Und es ist wie im-
mer: Schon streitet man sich um die Prüfmetho-
den, schon behauptet das Ensi auf seiner Home-
page, es habe alles unter Kontrolle. Um das zu 
zeigen, präsentiert es eine Menge farbiger Grafi-
ken und anderes Internet-Allotria, das gewöhn-
liche Menschen ganz sicher nicht verstehen und 
schon gar nicht beurteilen können. 

Die Kritiker aber sagen, auch Tiefenrisse sei-
en gefährlich, sie weiten sich aus wie in gesprun-
genem Glas. Nun sollen also Risse und Schweiss-
nähte im Kernmantel noch diesen Sommer 
überprüft werden, mit Instrumenten, die, wen 
wunderts, ebenfalls umstritten sind. Und wenn 
man in Bern vor sonst nichts Respekt zu haben 
scheint – das ETH-Gutachten wird wohl endlich 
dazu führen, dass man ausreichende Schutz-
einrichtungen anbringt zwischen Aare und Zu-
leitungssystem, damit wenigstens keine Baum-
stämme im Reaktor landen.

Welche Erkenntnis aber muss man aus dieser 
Geschichte ziehen? Den Herrschaften vom Atom-
geschäft ist einfach nicht zu trauen. Denen, die 
damit Geld verdienen, nicht. Und dem Ensi, das 
sie kontrollieren sollte, grad auch nicht. Und das 
ist die wahre Katastrophe.
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Diesen Herrschaften ist nicht zu trauen
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aktuellen Atom-
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Der FC Schaffhausen hat für den FCS-Park einen Investor gefunden – die Porr Suisse AG

Spatenstich ist im August
Für 150 Millionen Franken soll in zwei Jahren der neu redimensionierte FCS-Park im Herblingertal 

gebaut werden. Auf die Fontana Invest entfallen 20 Millionen Franken, für den Rest garantiert der 

Investor, die Baugesellschaft Porr Suisse AG, eine Tochterunternehmung von Porr in Wien.

Bea Hauser

So entspannt hat man Aniello Fontana, In-
haber der Fontana Invest sowie Herz und 
Kopf des FC Schaffhausen, schon lange 
nicht mehr gesehen. Gestern konnte er im 
Hotel «Chlosterhof» in Stein am Rhein den 
Investor für den FCS-Park vorstellen. Es ist 
die Porr Suisse AG in Altdorf, die es seit 
30 Jahren in der Schweiz gibt. Sie ist eine 
Tochterunternehmung des Porr-Konzerns, 
mit dem Mutterhaus «Allgemeine Bauge-
sellschaft – A. Porr AG» in Wien. Der CEO 
der schweizerischen Tochter, Randolph 
Koller, war in Stein am Rhein anwesend, 
um das Investment seiner Firma als Total-

unternehmer zu erläutern. Aniello Fonta-
na sagte, das nun vorliegende Projekt sei 
von sechs auf vier Geschosse redimensi-
oniert worden. «Das geplante Hotel wur-
de gestrichen», erklärte er. In den vier Ge-
schossen sind Dienstleistungsräume, VIP- 
und Seminarräume, Büros für den FCS, 
ein Fitness- und Sportstudio sowie das Re-
staurant untergebracht. Ebenfalls gestri-
chen wurde ein zweites Untergeschoss für 
Parkplätze. In der Einstellhalle im Unter-
geschoss wird es rund 570 Parkplätze ge-
ben. Auch diese Zahl wurde reduziert. 

Neu hat das redimensionierte Stadion 
10'000 Sitz- und Stehplätze, ist also Su-
per-League-tauglich. Aniello Fontana be-

tonte aber, dass es im neuen FCS-Stadion 
nur Sitzplätze gebe, 8'000 an der Zahl. 
Ein modernes Stadion hat keine Stehplät-
ze mehr», sagte der FCS-Präsident. 

Über 60 Prozent vermietet
Das Spielfeld liegt über dem geplanten 
Einkaufszentrum. Davon sind laut Ran-
dolph Koller 63,4 Prozent der Verkaufs-
fläche vermietet. Für den grössten Anteil 
hat bekanntlich die Einrichtungs- und 
Möbelfirma Lipo unterschrieben. Das 
restliche Einkaufszentrum soll an Mö-
bel-, Sport- und Freizeitfirmen vermie-
tet werden. Dafür seien verschiedene In-
teressenten schon kontaktiert worden, 

Sie gaben die gute Neuigkeit bekannt (v.l.n.r.): Randolph Koller, CEO der Porr Suisse AG, FCS-Sprecher Sven Bradke, Aniello Fon-
tana, Inhaber der Fontana Invest, und Reto Specht, dessen Verkaufsdirektor. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 16. Juli 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

Sonntag, 17. Juli 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 

Pfr. Georg Stamm
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart «Unkraut unter 
dem Weizen»  – Predigt zu Mt 
13,24 ff; Chinderhüeti, Apéro

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-
kus Sieber. Predigt zu Römer 8, 
35-39: «Ein übermütiges Liebes-
lied»

Dienstag, 19. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 20. Juli 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. Juli
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer Chris-

toph Buff

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 17. Juli
09.00 Gottesdienst, Römer 8, 35-39: 

«ein übermütiges Liebeslied»
 Pfr. Markus Sieber 

Orgel: Peter Geugis

Montag, 18. Juli
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 19. Juli
07.45 Besinnung am Morgen  
Amtswoche 29: Britta Schönberger

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Post-
fach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den.
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

«Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie gera-
de mal 10 Franken aufwerfen. Le-
gen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)

     «Ich werde die 
Wasserknappheit 
      in meinem Dorf 
    abschaffen.»

Dank Mut und Ihrer Hilfe.

PC 30-303-5   
www.swissaid.ch

GESUCHT

Alter Gartenbank
Holz oder Metall
Telefon 079 415 86 32

Kleiner Metalltisch 
oder Bistrotisch
Wetterfest
Telefon 079 415 86 32

VERSCHIEDENES

Leichter Nebenjob zu vergeben!
RENTNER bevorzugt!

U. Masson 079 663 16 03

«Frühlingsgefühle...?
Die Liebe ist nur einen Anruf entfernt.» 

Telefon 079 842 94 26 
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Der FCS-Park sollte dieses Mal Tatsache werden
Man hatte ein gutes Gefühl, gestern im 
Hotel «Chlosterhof» in Stein am Rhein. 
FCS-Präsident Aniello Fontana, Inhaber 
der Fontana Invest, arbeitet mit seinem 
Team seit fünf Jahren am geplanten Fuss-
ballstadion im Herblingertal. Seit Sta-
dionbauer Marazzi das Handtuch ge-
worfen hatte, wurde ein neues Stadium 
immer unwahrscheinlicher. Nun konnte 
Fontana einen neuen Investor, den Total-
unternehmer Porr Suisse AG, vorstellen. 
Für den Stadionbau sind 20 Millionen 
Franken veranschlagt. Aniello Fontana 
hofft natürlich auf Beiträge von Stadt 
und Kanton, was verständlich ist. 

Wenn ein Totalunternehmer als Inves-
tor auftaucht, verdient das einen zwei-
ten Blick. 1869 wurde in Wien die All-
gemeine österreichische Baugesellschaft 
gegründet. Das Mutterhaus stellte im 
Heimatland drei mittelgrosse Stadien 
mit über 30'000 Sitzplätzen auf. Auch 
wenn Porr «erst» seit 30 Jahren in der 

Schweiz eine Tochtergesellschaft hat, ist 
da doch eine gewisse Erfahrung vorhan-
den. 

Gut, wurde das Projekt redimensio-
niert. Ein Hotel, wie ursprünglich ge-
plant, hätte im FCS-Park nie und nim-
mer rentieren können. Fair, dass im 
Fachmarkt die Positionierung im Möbel-, 
Sport- und Freizeitbereich gesucht wird. 
Das ist eine klare Abgrenzung des An-
gebots gegenüber dem Herblingermarkt 
und der Altstadt. 

Wenn der Spatenstich wirklich im Au-
gust erfolgen wird, ist das eine grosse 
Chance für die Breite. Das jetzige FCS-
Stadium ist nicht mehr nationalliga-
tauglich. Es müsste so oder so saniert 
werden. Wenn es dereinst abgebrochen 
wird, entsteht im Zentrum der Breite eine 
grüne Zone, die massvoll überbaut wer-
den kann. Die Verbesserungsmassnah-
men für das Quartier Breite liegen vor, 
da spielt das Gebiet des FCS-Stadiums 

eine ganz bestimmte Rolle. Für die An-
wohnerinnen und Anwohner ist es sicher-
lich nur positiv, wenn Lärm, Verkehrs- 
und Sicherheitsprobleme rund um das 
Fussballstadion aus ihrem Gebiet ver-
schwinden. 

Die Verkleinerung des FCS-Parks und 
der Mantelnutzung sowie der Verzicht 
auf das Hotel sind zweifellos richtig. So 
konnte Investor Porr gefunden werden. 
Denn dieses Unternehmen kann rechnen. 
Es ist kaum vorstellbar, dass es den Ver-
trag mit der Fontana Invest unterschrie-
ben hätte, wäre am Projekt noch etwas 
unklar oder gar faul.

Die Erwartungen der Fontana In-
vest, des Investors und des Publikums an 
den nun in der ersten Liga spielenden 
FC Schaffhausen sind natürlich enorm. 
Wenn die Mannschaft den Aufstieg nicht 
im geplanten Tempo schafft, bleibt das 
neue Stadion leer.

Bea Hauser

meinte Koller. Man wolle in keiner Weise 
den Herblinger Markt konkurrenzieren. 

Aniello Fontana sagte: «Das Projekt, be-
stehend aus Fachmarkt und Stadion, kos-
tet nun gemäss detaillierten Berechnun-
gen des Totalunternehmers 105 Millio-
nen Franken.» Davon seien 20 Millionen 
Franken für das Stadion vorgesehen. Da-
für müssen die Fontana Invest und Spon-
soren sowie laut Aniello Fontana auch die 
Bank einspringen. «Wir haben bei Kanton 
und Stadt schon unsere Anträge für Bau-
beiträge formuliert», betonte er.  Fontana 
sagte, ein neues Stadion diene schliess-
lich der Stadt und dem Kanton. 

Mit 45 Millionen Franken werden die 
Kosten der Innenausbauten des Fach-
markts  berechnet. Macht eine Totalsum-
me von 150 Millionen Franken für die ge-
samte Anlage. Totalunternehmer Porr 
Suis se hat einen Werkvertrag für das Sta-
dion mit der Fontana Invest unterzeichnet 
und einen gleichen Werkvertrag mit dem 
Investor für den Fachmarkt. 

Vertrag mit GF verlängert
Eine neue Umweltverträglichkeitsprü-
fung wurde durch die Redimensionie-

rung notwendig. Aniello Fontana: «Sie 
ist schon bewilligt worden.» Auch sei der 
Vertrag mit der Landbesitzerin Georg Fi-
scher Immobilien AG neulich um ein 
Jahr verlängert worden. Der Baubeginn 
soll im August dieses Jahres stattfinden; 
eröffnet würde das neue Stadion im FCS-
Park zwei Jahre später im Jahr 2013. Die 
gesamte Arealfläche umfasst 33'000 Qua-
dratmeter.

Nun zum sportlichen Teil: «Was den FC 
Schaffhausen betrifft, so ist der unerfreu-
liche Abstieg mittlerweile akzeptiert und 
verdaut», so Fontana. Für die neue Saison 
gehe man von Platz eins oder zwei aus, so 
dass man im Jahr 2013 zur Eröffnung des 
FCS-Parks wieder in der Challenge League 
spielen könne, erklärte der FCS-Präsi-
dent. Das sei keine Fantasterei, sondern 
mit einem Budget von 1,3 Millionen Fran-
ken und einem Profibetrieb in der 1. Liga 
«absolut möglich und realistisch», so Fon-
tana. 

Randolph Koller unterstrich, dass die 
Porr Suisse AG sehr auf dieses Engage-
ment vertraue. Er wies darauf hin, dass 
seine Firma eigentlich vom Tunnelbau 
her komme, mittlerweile aber auch auf 

Hoch- und Tiefbau spezialisiert sei. Das 
Mutterhaus habe zudem zahlreiche Sta-
dien gebaut, so das Wörthersee-Stadi-
um in Klagenfurt mit 30'000 Plätzen, 
das für die Europameisterschaft erwei-
terte Tivoli-Stadium in Innsbruck mit 
32'000 Sitzplätzen und das viereckige 
Stadium Salzburg mit ebenfalls 32'000 
Plätzen. «Für das Stadion im FCS-Park 
mit 8'000 Sitzplätzen sind wir vom 
Know-how als Totalunternehmer also 
sicherlich qualifiziert», unterstrich Kol-
ler. 

Handwerker eingeladen
Er lud die Handwerker und Gewerbebe-
triebe der Region ein, sich an den Aus-
schreibungen für den FCS-Park zu betei-
ligen. Bei einer Investitionssumme von 
150 Millionen Franken sei auch der aus-
wärtige Totalunternehmer beim späteren 
Betrieb des Stadions und des Fachmarkts 
auf regionale Handwerker angewiesen, 
welche die Gebäude bestens kennen wür-
den. «Voraussetzung zum Zuschlag ist 
aber selbstverständlich ein wettbewerbs-
fähiges Angebot», schloss Randolph Kol-
ler trocken. 



Praxedis Kaspar

Sie sitzt mit angezogenen Beinen auf dem 
Stuhl, der Schalk blitzt ihr aus den Au-
gen. Ursula Hafner-Meister, SP-National-
rätin von 1987 bis 1999, lebt heute ein 
Leben, das mit dem der Politikerin je-
ner Tage nicht mehr viel zu tun hat. Und 
doch scheint erst beides zusammen zu ei-
nem runden Ganzen zu werden.

Vieles von damals, sagt sie am Telefon, 
sei ihr heute schon so fern. Sie wisse gar 
nicht, ob sie noch genug wisse. Und in der 
Tat, wer sie zusammen mit ihrem Mann, 

dem ehemaligen Kantonsschullehrer und 
SP-Stadtparlamentarier Dieter Hafner, in 
der Stadt sieht – meistens am Bahnhof –, 
der denkt sich, das sind nun zwei, die ha-
ben es richtig gut, die sind unverdrossen 
unterwegs miteinander, wahrscheinlich 
mehr als je zuvor in ihrem Leben. 

So ist es tatsächlich. Eben haben die Haf-
ners Thüringen entdeckt, einen Landstrich, 
der gegenwärtig aus den Ruinen des Sozia-
lismus wiederersteht, und der trotz allen 
Unkenrufen erste wirtschaftliche und tou-
ristische Erfolge hat. Nicht zuletzt wegen 
des jahrelangen Geldmangels konnten 

wundervolle Kleinstädte, Landschaften 
und Wälder unberührt von Modernisierun-
gen aller Art erhalten bleiben. Ursula Haf-
ner ist beeindruckt vom Mut der  Ostdeut-
schen, die schon so oft in ihrem Leben vor 
ganz neuen Situationen standen und die, 
auch heute wieder, einfach die Ärmel hoch-
krempeln und anpacken, wo es nottut.

Das Reisen, sagen Ursula und Dieter 
Hafner, hat heute einen wichtigen Stel-
lenwert in ihrem Leben. Sie geniessen es, 
ohne Zeitdruck neue Menschen und 
Landschaften zu entdecken und Verglei-
che anzustellen mit den Entwicklungen 
im eigenen Land.

Neue Frauen 
Apropos Entwicklungen: Wie hält es Ur-
sula Hafner mit der heutigen jungen 
Frauengeneration, die so anders auftritt 
und sich so anders gibt als die Frauen 
ihrer Zeit? Sie lacht, laut und herzlich. 
Man stelle sich vor, ihr Leben damals als 
Teenager Ende der Fünfzigerjahre im 
Städtchen Neunkirch! Es war eine ande-
re Welt, und es schien, als gehe es mit al-
lem nur aufwärts. Heutige junge Frauen 
hingegen würden von existenziellen ge-
sellschaftlichen und politischen Fragen 
bedrängt: das Klima, die Wirtschaft, Ver-
teilprobleme und Ausbeutung über Kon-
tinente hinweg. Man könnte denken, die 
Welt stehe am Abgrund. Ursula Hafner 
tut es nicht, um der Jungen willen und 
um ihrer selbst willen nicht. Man darf 
niemals aufgeben, nie den Mut verlieren, 
die Welt nicht fahren lassen. Niemals.

Dass sie im Zusammenhang mit politi-
schen Entwicklungen Gejammer und Ge-
klöne nicht mag, macht die ehemalige 
Nationalrätin – sie war nach ihrer Zeit als 
Schaffhauser Kantonsrätin und Mittel-
schullehrerin eine schweizweit bekannte, 
hochgeschätzte Sozial- und Familienpoli-
tikerin – sofort deutlich: Angesprochen 
auf die aktuelle Frauenmehrheit im Bun-
desrat und auf die Opfer, die der Weg da-
hin ihre eigene Generation gekostet hat, 
meint sie lakonisch, als ehemalige Politi-
kerin müsse man aufpassen, dass man 
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Was macht heute Ursula Hafner, ehemalige SP-Nationalrätin?

«Die Welt nicht fahren lassen»
Politik auf der grossen Bühne, harter Abschied, sanfter Wiederaufbau eines neuen, andern Lebens: Die 

ehemalige SP-Nationalrätin und Sozialpolitikerin Ursula Hafner-Meister erzählt.

Mehr dürfen als müssen: Ursula Hafner-Meister geniesst ihre Zeit. Fotos: Peter Pfister



keinen «Schwiegermuttertick» entwickle. 
«Es ist super, dass heute vier Frauen im 
Bundesrat sind, sie machen ihre Arbeit 
anders, und sie machen sie gut.» Man er-
innert sich: Christiane Brunner, Gewerk-
schafterin und Rechtsanwältin, die noch 
heute eine Freundin von Ursula Hafner 
ist, wurde im März 1993 nicht zur Bun-
desrätin gewählt. An ihre Stelle trat Fran-
cis Matthey, der unter dem Druck der lin-
ken Frauen schliesslich verzichtete. Im 
zweiten Wahlgang war dann Ruth Drei-
fuss erfolgreich, die 1999 als Bundespräsi-
dentin mit ihrem Besuch in Neunkirch 
ihre Freundin und Parteikollegin Ursula 
Hafner-Meister als Ständeratskandidatin 
unterstützte. Brunners Nichtwahl in den 
Bundesrat aber führte zu landesweiten 
Frauenprotesten und ist unter dem Be-
griff «Brunnereffekt» in die politische Ge-
schichte der Schweiz eingegangen.

Der Abschied
Wie schmerzlich eine politische Nieder-
lage sein kann, hat Ursula Hafner-Meis-

ter nach langen und höchst erfolgrei-
chen Jahren als Nationalrätin und zu-
letzt als Fraktionschefin selber erfah-
ren müssen: Sie hatte sich 1999 für die 
SP in den Ständeratswahlkampf bege-
ben, und zwar ohne Netz: Gleichzeitig 
wieder für den Nationalrat zu kandidie-
ren, kam für sie nicht in Frage. Das Un-
terrichtspensum an der Kantonsschule 
war mittlerweile zugunsten der Politik 
stark geschrumpft – notgedrungen. Als 
Fraktionschefin blieb ihr kaum Zeit für 
einen Spaziergang an der frischen Luft 
oder gar ein freies Wochenende. Erst 
später, in der Zeit der Entspannung, sagt 
Ursula Hafner, habe sie ganz körperlich 
gefühlt, wie stark man in der Rolle, die 
man spiele und der Funktion, die man 
wahrnehme, aufgehe – geistig, seelisch 
und körperlich. Und warum wollte sie 
ins Stöckli? Nebst der Tatsache, dass die 
Rückkehr in den Ständerat nach Esther 
Bührer ein alter Traum der SP sei, habe 
es sie auch ganz persönlich gelüstet. Sie 
habe sich sicher und anerkannt in ihrer 
Arbeit gefühlt, habe einen guten Draht 
zu Bevölkerung und Partei gehabt, da 
wäre der Ständerat doch eine gute Sa-
che gewesen. Nach wie vor wäre es üb-
rigens wichtig, dass der Kanton Schaff-
hausen in Bern nicht nur bürgerlich ver-
treten wäre. 

Es sollte nicht sein: Nach einem positiv 
erlebten Wahlkampf – «dem tollsten, den 
ich je hatte, getragen von einem hervor-
ragenden Team» – unterlag Ursula Haf-
ner-Meister am Sonntag, dem 24. Okto-
ber 1999, dem SVP-Kandidaten Rico E. 

Wenger, der später im Amt verstarb. Sie 
hatte hart gekämpft, und sie hatte gewin-
nen wollen. Dieser Sonntag war übel. 
«Wenn du nicht an den Sieg glaubst, 
kannst du nicht gewinnen, und einen 
halben Einsatz, das gibts bei mir nicht.» 
Ihr Umfeld hatte ihr verständlicherweise 
widerspiegelt, dass sie echte Chancen 
habe. Natürlich kannte sie das Risiko, na-
türlich wusste sie, dass die Linke gegen 
die vereinigten Stimmen der Bürgerli-
chen im Kanton Schaffhausen «kein Brot» 
hat. Sie wusste, dass sie nicht persönlich 
versagt hatte, und trotzdem war es 
schwer. Und dann? Was weiter? Die 
Freundinnen und Freunde waren da. Es 
kam dankbare und ermunternde Post aus 
der ganzen Schweiz. Politische Wegge-
fährten jeder Couleur, auch Toni Borto-
luzzi und Christine Egerszegi, umarmten 
ihre Lieblingsfeindin. Ursula Hafner zog 
es durch, arbeitete bis zur letzten Stunde.
Eine Kommissionssitzung wars, sie hatte 
noch ein Votum gehalten. Am Schluss 
stand sie auf und versenkte ihre ganze 
Aktenbeige mit einem einzigen Schwung 
im Papierkorb. Dann atmete sie tief 
durch.

Und der Neubeginn
Zuerst einmal hat sie geschlafen. Und ge-
schlafen. Und geschlafen. Aufgeräumt 
und nachgedacht. Hat ihr Schulpensum 
für eine gewisse Zeit wieder aufgestockt. 
Ist an die frische Luft gegangen. Hat ihr 
Haar kurz geschnitten. Freundinnen ge-
troffen, endlich wieder. 

Nach einer Phase der Erholung fängt 
die Sache an sich zu beleben, schön lang-
sam und auf ganz neue Weise: Weil sie 
leidenschaftlich gern liest, nimmt sie an 
zwei Lesegruppen teil. Weil sie jassen 
will, gründet sie mit Freundinnen ein 
Jassgrüppli. Weil sie singen will, einen 
Chor – wofür sie zuerst ihre Stimme wie-
der bilden muss. Mit Ehemann Dieter 
reist sie. Hat mit ihm zusammen  – einem 
Sammler! – das Haus geräumt und eine 
Wohnung nahe dem Rhein bezogen.

Heute erlaubt sich Ursula Hafner das 
Gefühl, mehr zu dürfen als zu müssen. 
Und sich manchmal auch ein bisschen 
alt, ein wenig müde zu fühlen. Sie emp-
findet das als grosse Befreiung. Für die Er-
innerungen an Bern ist eine Schuhschach-
tel gross genug. Die hat sie beim Zügeln 
gerettet. Den Rest hat sie im Kopf – aber 
nur, was sie will. Alles andere ist längst 
ausser Abschied und Traktanden gefal-
len.1999 mit Bundespräsidentin Ruth Dreifuss in Neunkirch. 
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Sommerserie
«Was macht eigentlich Frau X, Herr 
Y?» Die «az» hat während der Som-
merferien fünf Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser aufgespürt, die ir-
gendwann einmal in der Öffentlich-
keit gestanden haben. Heute: Ursula 
Hafner-Meister, SP-Nationalrätin von 
1987–1999. (az)



Thomas Leuzinger

In der Schweiz ist es trocken wie seit lan-
gem nicht mehr. Besonders betroffen da-
von ist Schaffhausen, wo bereits im Mai 
die Bauernsekretärin Nora Winzeler dar-
auf hinwies, dass einige Bauern kurz da-
vor stünden, ihren Raps umzupflügen 
und etwas anderes anzusäen. Der Raps 
blieb zwar auf den Feldern. «Aber einige 
Landwirte haben ihren Weizen siliert, be-
vor er reif war», sagt Winzeler. Dies aber 
nicht, weil das Getreide schlecht gewach-
sen wäre, sondern um genügend Futter 
für das Vieh zu haben. «Das ist zwar nicht 
das beste. Aber wenn nicht genug Heu 
und Silage vorhanden ist, dann bleibt ih-
nen keine andere Möglichkeit.» Bis Ende 

Juni habe Schaffhausen deutlich weni-
ger als die Hälfte der Niederschläge als 
im Durchschnitt aufweisen können.

Noch ist die Klimaforschung nicht so-
weit, dass genaue Perspektiven für den 
Kanton Schaffhausen vorliegen, aber Tro-
ckenheit könnte Schaffhausen in Zu-
kunft öfter betreffen. «Man geht davon 
aus, dass grosse Teile des Kantons Schaff-
hausen im Vergleich zur restlichen 
Schweiz überdurchschnittlich unter län-
geren trockenen Perioden leiden wer-
den», sagt Kurt Seiler, der Leiter des Inter-
kantonalen Labors von Schaffhausen, 
Glarus und der beiden Appenzell. Wäh-
rend die Bauern sich immer wieder über 
Wassermangel beklagen und beispiels-
weise mit dem Bewässerungsprojekt im 

Oberen Kantonsteil Abhilfe schaffen wol-
len, gibt Seiler für die Trinkwasserversor-
gung Entwarnung. «Obwohl sich der Was-
serhaushalt sukzessive verändert, wird es 
in der Schweiz und auch im Kanton 
Schaffhausen wohl immer genug Wasser 
geben.» 

Diese sukzessive Veränderung verlangt 
aber Anpassungen. «Die Frage ist, ob das 
Wasser zum richtigen Zeitpunkt, am ge-
wünschten Ort, in ausreichender Menge 
und in der gewünschten Qualität zur Ver-
fügung steht», sagt Seiler. «Wenn die be-
reits entwickelten Konzepte umgesetzt 
werden, dann ist die Wahrscheinlichkeit 
von Wassermangel bei der Trinkwasser-
versorgung klein.» Vor acht Jahren be-
gannen die Behörden, ein neues Konzept 
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Der Wasserwirtschaftsplan soll die Trinkwasserversorgung sichern

Der Klimawandel verlangt Anpassung
Anhaltende Trockenheit macht den Landwirten in der Region zu schaffen. Für die Trinkwasserversor-

gung ist der Klimawandel hingegen kein Problem – vorausgesetzt die nötigen Massnahmen werden 

realisiert, meint Kurt Seiler, Leiter des Interkantonalen Labors.

Die Wasserreserven im Kanton sind da, noch hapert es aber bei der Infrastruktur. Foto: Peter Pfister



für die Trinkwasserversorgung im Kan-
ton zu entwerfen. Im Jahr 2009 verab-
schiedete die Regierung die Vorschläge 
schliesslich als Teil des neuen Wasser-
wirtschaftsplans (WWP).

Wasserversorgung im Umbau
Der Fokus richtet sich dabei auf eine 
schlanke Infrastruktur, auf Pumpwer-
ke, auf Trink- oder Abwasserleitungen 
und nicht zuletzt auf Zusammenarbeit 
der Gemeinden. Doch die Vorgaben aus 
dem Plan, der von kantonalen Behörden 
erstellt wurde, sind noch nicht überall 
umgesetzt worden, denn sie verpflichten 
niemanden. Zwar ist für das Grundwas-
ser der Kanton verantwortlich, für die 
Infrastruktur hingegen die Gemeinden. 
«Einzelne Gemeinden sind aber noch zö-
gerlich», sagt Seiler. «Doch ich bin über-
zeugt, dass auch diese nachziehen wer-
den: Längere, trockene Perioden werden 
den Prozess beschleunigen.» Verschiede-
ne Gemeinden hätten ihre Wasserversor-
gung aber bereits vorbildlich erneuert.

Geht es nach Meinung der Verfasser, 
dann wird die Wasserversorgung im Kan-
ton bald von sechs Verbünden sicherge-
stellt: jeweils einem für den Unteren Kan-
tonsteil, den Klettgau, Schaffhausen und 
Neuhausen, Thayngen, den Oberen Reiat 
und den Oberen Kantonsteil. 

Rüdlingen und Buchberg arbeiten be-
reits mit dem Zweckverband Grundwasser-
gewinnung Stadtforen zusammen, Dörflin-
gen soll mit den Städtischen Werken Neu-
hausen und Schaffhausen zusammenspan-
nen, Bargen ans leistungsfähige Netz der 
Reiatwasserversorgung angeschlossen wer-
den und die Gemeinden Hemishofen, Ram-
sen und Stein am Rhein sollen ebenfalls ein 
gemeinsames Wassernetz einrichten. Auch 

organisatorisch sollen sich die Gemeinden 
gemeinsam in wenigen Wasserversor-
gungsunternehmen zusammenschliessen.

Die Trinkwasserversorgung sicherzu-
stellen, ist aber nicht kostenlos: 37.4 Mil-
lionen Franken rechnen die Behörden in 
ihrem Bericht für die Sanierung der 
Pumpwerke und das Erstellen der neuen 
Leitungen. Es lohne sich, dies jetzt zu 
tun, meint der Amtsleiter des Interkanto-
nalen Labors. «Die Gebäudeversicherung 
wird eine Erneuerung finanziell nur dann 
unterstützen, wenn die Projekte bis Ende 
2015 eingereicht werden.»

Die Zusammenarbeit hat für Kurt Sei-
ler noch einen anderen Vorteil. Denn es 
ist nicht nur trocken, auch die Tempera-
turen liegen seit mehr als zwanzig Jahren 
über dem Durchschnitt der Messungen 
seit 1864. Das hat auch Folgen für das 
Wasser. Kleinere Bäche trocknen aus, im 
Rhein kann es wie 2003 zu einem Äschen-
sterben kommen, und beim Trinkwasser 
kann der Temperaturanstieg laut Seiler 
Veränderungen in der Zusammensetzung 
und in der Mikrobiologie zur Folge ha-
ben. «Hier besteht in einzelnen Gemein-
den Handlungsbedarf», meint er. «Ich bin 
aber überzeugt, dass dies mit gut ausge-
bildetem Personal beherrschbar ist.» 

Gefahr Siedlung
Bis sich das Grundwasser senkt, brau-
che es oft mehrere aufeinander folgende 
trockene Jahre, meint Seiler. Den Klima-
wandel sieht er nicht als erste Gefahr für 
das Wasser. Ein Problem ortet er zum ei-
nen bei der Versiegelung des Boden durch 
Häuser, Strassen oder andere Gebäude, 
welche verhindern, dass das Wasser absi-
ckern kann, zum andern beim steigenden 
Druck auf die Schutzzonen. «Der grösste 

Druck geht vermutlich vom stetig stei-
genden Siedlungsdruck und den Bedürf-
nissen der Landwirtschaft aus», sagt er. 
Die Infrastrukturen seien auf die Versor-
gung mit Trink- und Löschwasser ausge-
richtet und nicht auf eine intensive land-
wirtschaftliche Bewässerung.

Auch Nora Winzeler weiss, dass in Zu-
kunft gerade in Schaffhausen öfter mit 
längeren Trockenperioden gerechnet 
werden muss. «Da muss man sich überle-
gen, was man anbaut», sagt sie. In Schaff-
hausen haben einige Bauern den resisten-
teren Hartweizen gepflanzt. «Dieses Ge-
treide verträgt trockenere Standorte. 
Mehr Gemüse anzubauen wäre hingegen 
falsch.»
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WWP
Der Wasserwirtschaftsplan dient als 
Grundlage für die Richt- und Nut-
zungsplanung und ist eine Informa-
tionsplattform für Gemeinden, Fach-
leute und alle, die sich mit dem The-
ma «Wasser» im Kanton beschäfti-
gen. Der Plan befasst sich nicht nur 
mit der Wasserversorgung, sondern 
auch mit dem Gewässerschutz oder 
mit der Landwirtschaft.

Im Plan werden die vier Regionen 
Unterer Kantonsteil, Klettgau, das 
urbane Stadtgebiet mit Dörflingen 
und der Obere Kantonsteil zusam-
men mit dem Reiat als Region Biber/
Durach unterschieden. 

Der WWP ist auf das Jahr 2020 
ausgelegt. Er wurde 2009 revidiert, 
die erste Fassung stammt aus dem 
Jahr 1986. (tl.)

 fax

Schaffhausen. Im vergange-
nen Monat waren im Kanton 
Schaffhausen 802 Ganz- und 
Teilzeitarbeitslose eingeschrie-
ben. Das sind 21 Personen weni-
ger als Ende Mai 2011. Von den 
802 Männern und Frauen sind 
149 (18,6 Prozent) seit über ei-
nem Jahr arbeitslos. Im Vorjahr 
waren es 293 (24,9 Prozent).

Der Anteil der Ganz- und 
Teilzeitarbeitslosen an der er-
werbstätigen Bevölkerung, die 
Arbeitslosenquote, beträgt im 
Kanton Schaffhausen somit 
2,1 Prozent (im Vorjahr wa-
ren es noch 3 Prozent). In der 
Schweiz sank die Arbeitslosen-
quote um 0,1 Prozent auf 2,8 
Prozent. 

Neben den Ganz- und Teil-
zeitarbeitslosen waren im ver-
gangenen Monat im Kanton 
Schaffhausen zusätzlich 1056 
nichtarbeitslose Personen auf 
Stellensuche. Von ihnen befin-
den sich 132 in einem Beschäf-
tigungsprogramm des Bundes, 
des Kantons oder in einem Be-
rufspraktikum. (Pd.)

Stabile Arbeitslosenquote Neuer Filialleiter 
in Neuhausen
Neuhausen. Die Filiale der 
Kantonalbank in Neuhausen 
am Rheinfall hat einen neu-
en Leiter. Nach über 20 Jahren 
hat Heinz Fischer die operati-
ve Führung am 1. Juli seinem 
Nachfolger Michael Hochstra-
sser übergeben. Fischer hat ins-
gesamt 45 Jahre lang für die 
Kantonalbank gearbeitet. (Pd.)
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Der morgendliche Blick aus dem Bus-
fenster hatte etwas Irreales. Wie gut 
eingespielte Tänzer einer Modern Dance 
Company reichten sich weissgekleidete 
Menschen im Takt Gegenstände weiter. 
Ich war mir nicht ganz sicher, war das 
nun ein Leiterlispiel, oder sah ich Vor-
bereitungen für die nächste Show von 
Karls Kühne Gassenschau. Beides Fehl-
anzeige. Die Choreographie wurde von 
einem Team umgesetzt, welches die 
Aufgabe hatte, die Schwedenburg am 
Rhein mit einem Baugerüst zu verse-
hen. So poetisch kann der Alltag sein!

Von Peter Pfister



Bea Hauser

az Beat Stöckli, letzte Woche wur-
de bekannt, dass sich die Bank We-
gelin von den amerikanischen Kun-
den trennt. War dieser Schritt not-
wendig?
Beat Stöckli Wir vertreten seit über ei-
nem Jahr die Ansicht, dass mit den neuen 
US-Regulierungen, die 2013 in Kraft tre-
ten, für die meisten Banken – auch für 
uns – fraglich ist, ob es sich wegen des 
viel grösseren Aufwandes noch lohnt, 
US-Kunden zu haben. Wenn man das Ge-
schäft nicht mehr mit einem vernünfti-
gen Verhältnis von Aufwand und Ertrag 
betreiben kann, muss man sich davon 
trennen. Einen solchen Entscheid fällt 
man nicht leichten Herzens. Wenn man 

treue Kunden, die man teils während 
Jahrzehnten betreuen durfte, mitteilen 
muss, dass man die Geschäftsbeziehung 
unter den veränderten  rechtlichen Rah-
menbedingungen nicht aufrecht erhal-
ten kann, dann ist das schon hart. 

Aber treiben Sie diese Kunden nicht 
in die Arme der Grossbanken?
Es gibt sowohl grössere als auch kleinere 
Banken, die bereits auf das Geschäft mit 
US-Kunden spezialisiert sind oder sich 
noch spezialisieren werden.

Können Sie sich mit diesen neuen Re-
gulierungen eine Wirtschaftskrise 
wie die Immobilien- und Finanzkrise 
in den USA noch einmal vorstellen? 
Kann das wieder passieren?

Beat Stöckli leitet die Niederlassung Schaffhausen der Privatbank Wegelin. Er ist Mitglied der Geschäftsleitung.  Fotos: Peter Pfister
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Der schwache Euro und der starke Franken irritieren Banken und Industrie

«Fühlen uns der Ethik verpflichtet»
Privatbanquiers
Wegelin & Co. ist mit Gründungsjahr 
1741 die älteste Bank der Schweiz. 
Die St. Galler Privatbank wird als 
Kommanditgesellschaft von acht ge-
schäftsführenden Teilhabern mit 
unbeschränkter Haftung geführt 
und beschäftigt über 700 Mitarbei-
tende an dreizehn Standorten in der 
Schweiz, so auch seit 2005 in der 
von Beat Stöckli geleiteten Nieder-
lassung Schaffhausen. Der bekann-
teste geschäftsführende Teilhaber 
ist sicherlich Konrad Hummler. In 
der Niederlassung Schaffhausen ar-
beiten 13 Personen. (ha.)



Ja, sicher. Es ist ein Irrtum zu glauben, 
man könne mit mehr Regulierung eine 
Krise verhindern. Jeder Markt hat Preis-
schwankungen, denn es geht um Ange-
bot und Nachfrage. Regulierung wird 
das nicht ändern können. Als Schuld-
ner muss man einen marktgerechten 
Zins zahlen, und wenn man ein Schuld-
ner mit einer niedrigen Bonität ist, wird 
dieser Zins höher sein. Ein Schuldner mit 
einer besseren Bonität wird einen tiefe-
ren Zins bezahlen. Das ist wie ein Natur-
gesetz. Die Regulierung kann hier Eigen-
kapital-Puffer verlangen. Die Eigenmittel 
sind bekanntlich beim «too big to fail»-
Projekt erheblich hinaufgesetzt worden. 
Man probiert, so eine Art Airbag einzu-
bauen. Aber das ändert nichts daran, dass 
wieder einmal eine Wirtschaftskrise oder 
eine Preisblase entstehen kann. Man hat 
das bei einzelnen Branchen erlebt, bei-
spielsweise bei den Rohstoffen, den Im-
mobilien oder bei der Informationstech-
nologie. Krisen sind nicht zu vermeiden.

Wie stark beeinflusst der zurzeit 
schwache Euro die exportorientierte 
Schaffhauser Industrie?
Sehr stark. Die Schweizer Volkswirtschaft 
hängt ganz wesentlich vom Export ab. 
Von den Exporten der Schweiz gehen 60 Prozent in die EU. Die EU ist unser wich-

tigster Handelspartner. Es liegt auf der 
Hand, dass der Euro den Handel beein-
flusst. Der tiefe Euro hat einen bremsen-
den Effekt auf das Wirtschaftswachstum 
und einen gewissen lohndrückenden Ef-
fekt. Auf der anderen Seite zwingt er uns, 
die Produktivität zu steigern und die Rah-
menbedingungen an unserem Standort 
zu verbessern. Der tiefe Euro ist für unse-
re Unternehmungen eine gros se Heraus-
forderung, aber er 
hält uns auch fit. 
Unser Land impor-
tiert ja auch viel, 
das heisst, wir er-
halten mehr Wa-
ren für unseren starken Franken. 

Apropos Franken: In den vergange-
nen Wochen erreichte der Franken 
gegenüber Euro und US-Dollar dau-
ernd neue Allzeithochs. Was bedeu-
tet das für unsere Wirtschaft?
Diese Situation beinhaltet Chancen und 
Risiken. Ein starker Franken hat einen 
preissenkenden und einen inflations-
hemmenden Effekt. Wichtig ist, dass die 
Schweizer Volkswirtschaft nicht noch 
durch selber gemachte Probleme ge-

hemmt wird. Das Problem liegt weniger 
im absoluten Niveau des Kurses, als viel-
mehr in der Geschwindigkeit der Wäh-
rungsbewegungen, welche den Unter-
nehmungen zuwenig Zeit lässt, um sich 
anzupassen. Darum hat die Nationalbank 
interveniert, damit der Franken gegen-
über dem Euro  nicht zu schnell steigt. 
Aber solange die Probleme in Europa mit 
der Staatsverschuldung nicht gelöst sind, 
hat der Euro ein gewisses Glaubwürdig-

keitsproblem, und 
unsere Exportin-
dustrie leidet mit. 
Aber Ursache sind 
wie gesagt nicht 
Probleme auf un-

serer Seite, sondern auf Seiten  der Eu-
ropäischen Währungsunion, die sie lö-
sen muss. Dann wird der Euro gegenüber 
dem Franken wieder zulegen. 

Spürt das Gewerbe den harten Fran-
ken stärker als die Industrie?
Wenn die Gewerbebetriebe Zulieferer aus 
dem Ausland haben, können sie beim Ein-
kauf sparen, also die Betriebskosten sen-
ken. Wer ein reiner Binnenbetrieb ist, hat 
Kosten in Franken und Erträge in Franken. 
Dann ist es ein reines Nullsummenspiel.

Beat Stöckli: «Die Schweizer Volkswirtschaft hängt wesentlich vom Export ab.» 
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«Jeder Markt hat 
Preisschwankungen»

Beat Stöckli
Beat Stöckli mit Jahrgang 1973 hat 
die Schulen bis zur Matura in Schaff-
hausen absolviert. Er ist in der Alt-
stadt aufgewachsen. In St Gallen hat 
er Jura studiert und promoviert. In 
St. Gallen lernte er auch seine Frau 
kennen. Betriebswirtschaft habe er 
«on the job» gelernt, schmunzelt 
Stöckli. Neben seiner beruflichen Tä-
tigkeit bei Wegelin & Co. Privatban-
kiers ist er als Lehrbeauftragter für 
Privatrecht, Bundesstaatsrecht und 
Wirtschaftsrecht an der Universität 
St. Gallen tätig. Er ist Verfasser zahl-
reicher Publikationen, vorwiegend 
zu bank- und finanzmarktrechtli-
chen Themen. Seine Dissertation be-
handelt die Organisation von  Ban-
ken. Beat Stöckli ist seit 1998 für die 
Privatbank Wegelin tätig, zuerst als 
Leiter Rechtsdienst und Compliance, 
seit 2005 als Leiter der Niederlassung 
Schaffhausen. Er ist verheiratet und 
lebt in Schaffhausen. (ha.)
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Daniel Grütter vergleicht Bild und Text. Die Ausstellung «Augenblicksfotografien» zeigt Presseaufnahmen der letzten vierzig Jahre. Foto: Peter Pfister

Kernkraft 3
Der Dokumentarfilm «Unter 
Kontrolle» zeigt das Innenleben 
von Kernkraftwerken.

Artistik 6
Kulinarische Köstlichkeiten und 
künstlerische Showeinlagen 
bietet «Clowns & Kalorien».

Tanzbar 7
Am 20. Klingen Open Air spielen 
unter anderem «Slam & Howie & 
The Reserve Men».

Sommerbetrieb
Während der Sommerwochen 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgang.sh» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
jeweils die Veranstaltungen, die 
diesen Zeitraum betreffen. Der 
Kalender hingegen wird jede 
Woche im Blatt sein und wie 
gehabt sämtliche Veranstaltungen 
der aktuellen Woche enthalten. 
Der Sommerbetrieb endet  
Mitte August.
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«Das Leben etwas näher bringen»
Die Ausstellung «Augenblicksfotografien – Geschichten durch das Objektiv» zeigt ausgesuchte Bilder aus 

dem Projekt Pressefotografie und stellt diese den dazugehörenden Zeitungsartikeln gegenüber.

MARTIN WANNER

«DEN WERT der Fotogra-
fie erkennen. Eine Würdigung für 
das Projekt Pressefotografie, dies 
erhoffe ich mir von der Ausstellung 
‹Augenblicksfotografien›.» Daniel 
Grütter, Kurator der historischen 
Abteilung des Museums zu Aller-
heiligen sowie Vorstandsmitglied 
des Historischen Vereins Schaff-
hausen, fiebert der Eröffnung der 
neuen Sonderausstellung vom 
kommenden Sonntag entgegen. 
Seit dem Startschuss des Projekts 
Pressefotografie vor fünf Jahren 
sind bis heute rund 64'000 Filme 
aus den Archiven der Fotografen 
Bruno und Eric Bührer sowie Max 
und Sonja Baumann digitalisiert 
und online erschlossen worden. 
Mit der Ausstellung «Augenblicks-
fotografien – Geschichten durch 
das Objektiv» wird nun Zwischen-
bilanz gezogen, bevor das Projekt 
im Jahre 2013 sein vorläufiges Ende 

findet. Die Idee zur Ausstellung re-
sultiert aus der Tatsache, dass seit 
2006 viel Arbeit in die Aufbereitung 
der Fotos gesteckt wurde, ohne der 
Öffentlichkeit, neben dem Online-
Archiv, ein Produkt aus dieser Tätig-
keit zu präsentieren. «Wir wollen 
die Bevölkerung für die grossartige 
Arbeit sensibilisieren, die bisher ge-
leistet wurde», erklärt Grütter.

ZUSAMMENSPIEL 
VON BILD UND TEXT

Im Zentrum der Ausstel-
lung steht das Verhältnis von Bild 
und Text in seiner historischen Ein-
bettung. Damit sich der Betrachte-
rin und dem Betrachter der Kontext 
erschliesst, wurden zu sämtlichen 
Fotos die dazugehörigen Zeitungs-
berichte reproduziert. Interessant 
ist dabei, wie das Bild alleine für 
sich wirkt und wie es im Gesamt-
paket des Zeitungsartikels er-
scheint. Es zeigt sich etwa, dass 
bei manchen Fotos nur Ausschnit-
te abgedruckt wurden, um somit 

ein bestimmtes Detail der Bericht-
erstattung hervorzuheben. Wich-
tigstes Kriterium für die Auswahl 
der Bilder war, dass jeweils Men-
schen zu sehen sein mussten. Wei-
ter wurde darauf geachtet, dass 
keine der Aufnahmen in der Kan-
tonsgeschichte abgedruckt oder im 
Zusammenhang mit einer anderen 
Ausstellung im Allerheiligen be-
reits gezeigt wurden. Die Fotos 
stammen aus allen Bereichen des 
Lebens. Man hat weder Prominen-
ten noch aussergewöhnlichen Er-
eignissen Vorrang gegeben. Ange-
fangen im Jahre 1961 ist aus jedem 
Jahr ein Bild zu sehen, wobei auch 
zwei Aufnahmen aus dem Ausland 
sowie mehrere Fotos aus dem 
Thurgau gezeigt werden. Grütter, 
welcher die Auswahl der Exponate 
traf, war darauf bedacht, Motive zu 
zeigen, die nicht auf den ersten 
Blick verständlich sind. Erst im Zu-
sammenspiel mit dem dazugehöri-
gen Text erkennt man den Ort und 
den Hintergrund.

Kinder bauen sich eine Hütte an der Winkelriedstrasse. Ein beliebtes Motiv aus den Siebzigerjahren. pd

TERRORISTEN UND 
STRIPPERINNEN

Entsprechend der Vielfältig-
keit des Lebens präsentiert sich 
auch die Ausstellung. So ist bei-
spielsweise ein Foto zu sehen, wel-
ches den Tatort der Verhaftung der 
deutschen RAF-Terroristen Verena 
Becker und Günter Sonnenberg 
1977 in Singen zeigt. Dieses Ereig-
nis wurde damals in den «Schaff-
hauser Nachrichten» breit themati-
siert. Weiter wird das kulturelle Le-
ben der Munotstadt dokumentiert. 
Neben einem Porträtbild von Andi 
Luzi alias Rocker Blue, Gründer der 
regionalen Formation «White Buffa-
lo», ist auch eine freizügige Aufnah-
me einer Stripperin aus dem Nacht-
club «Happy Night» an der Neu-
stadt zu sehen. So manches Bild 
scheint auf den ersten Blick nicht in 
Schaffhausen entstanden zu sein, 
entpuppt sich jedoch bei näherer 
Betrachtung als vertraut. Dazu zählt 
etwa auch die Aufnahme der Kin-
der, welche an der Winkelriedstras-
se eine Hütte bauen. Wüsste man 
es nicht besser, könnte man glatt 
vermuten, es handle sich bei dieser 
Aufnahme um eine Szenerie aus ei-
nem Schwellenland im Osten. «An-
fang der Siebzigerjahre erschienen 
mehrere Reportagen, die sich mit 
Hütten bauenden Kindern beschäf-
tigten. In diesem Zusammenhang 
tauchten auch die ersten Robinson-
Spielplätze auf», erklärt Grütter. 

«Augenblicksfotografien» 
zeigt ein Stück Vergangenheit, ein 
Stück Leben und viele interessante 
Menschen und Geschichten.

VERNISSAGE

So (17.7.) 11.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH). Weitere In-
formationen zu den Begleitveran-
staltungen sowie zum Projekt 
Pressefotografie sind auf www.
allerheiligen.ch und www.stadtar-
chiv-schaffhausen.ch  einsehbar.
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UNDENKBAR SCHIEN, 
was doch wieder passiert ist: Die 
Kernschmelze in einem Atomkraft-
werk. Nach Tschernobyl hat es Fu-
kushima getroffen. Und nun ist al-
les anders. Während der Atomaus-
stieg in Deutschland bereits be-
schlossen ist, wird in der Schweiz 
noch darüber gestritten. 

Mitten in diese Debatte 
stösst der Dokumentarfilm von 
Volker Sattel. Drei Jahre lang hat 
er an seinem Film gearbeitet und 
in dieser Zeit mehrere Atomkraft-
werke, atomare Tiefenlager und 
Forschungszentren in Deutsch-
land sowie die Internationale 
Atomenergiebehörde in Wien be-
sucht. Seine ständigen Begleiter 
sind Sicherheitschefs und Presse-
sprecher, die voller Sorge darauf 
achten, dass der Regisseur kein 
Leck entdeckt, welches er der Öf-
fentlichkeit präsentieren könnte. 
Der Film, der dabei entstand, ist 
weder ein polemischer Anti-AKW-
Film noch ein reiner Propaganda-

streifen der Atomlobby. Kein Spre-
cher versucht dem Zuschauer eine 
Meinung aufzuzwingen, sondern 
die Betreiber und Angestellten der 
AKW kommen zu Wort und erklä-
ren dem Laien, wie diese Technik 

funktioniert und wie sicher sie an-
geblich ist. Dass sie sich bisweilen 
in widersprüchliche Aussagen ver-
stricken, lässt den Zuschauer auf-
horchen. Hinzu kommen eindrück-
liche Bilder von Atommeilern, Ab-

klingbecken und Brennstäben, 
welche eine unheimliche Drohung 
ausstrahlen. Nicht zu unrecht, wie 
wir heute wissen. js.

«UNTER KONTROLLE»

MO-MI 17 H, KINO KIWI SCALA (SH) 

Hinter den Mauern der Atomkraftwerke
Der Dokumentarfilm «Unter Kontrolle» von Volker Sattel entstand noch vor dem Unglück in Fukushima 

und trifft den Nerv der Zeit haargenau. Ein Blick in einen Kosmos der Technikgläubigkeit.

Die Kontrolle verloren: Die Utopie der sicheren Atomenergie wurde von der Wirklichkeit eingeholt. pd

NACH EINEM misslunge-
nen Selbstmordversuch beginnt 
der depressive Familienvater Wal-
ter Black (Mel Gibson) durch eine 
Handpuppe in Gestalt eines Bibers 
zu sprechen. Damit scheint sich 
sowohl in seinem Beruf (Spiel-
zeughersteller) als auch in der Fa-
milie alles zum Guten zu wenden. 
Die Ernsthaftigkeit des Themas 
Depression wird dadurch von Jo-
die Foster in eine leicht verdauli-
che Komödie verpackt. ausg.

«DER BIBER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DER JUNGE Regisseur 
Sebastián (Gael García Bernal) will 
in Bolivien einen Historienfilm über 
Kolumbus aus der Perspektive der 
eroberten Indios drehen, als eine 
Revolte gegen die Privatisierung 
der Wasserversorgung ausbricht. 
Daniel, der den Anführer der Indi-
os spielen soll, wird verletzt, wes-
halb die Dreharbeiten zu scheitern 
drohen. Kurzum entschliesst sich 
der Regisseur, die Revolte in den 
Film einzubinden. ausg.

«TAMBIÉN LA LLUVIA»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Mel Gibson mit seinem Biber. pd Indio in den Bergen Boliviens. pd

Depressiver Mel Gibson
Eine Komödie mit einem Hauch von Drama: 

«Der Biber» ist Jodie Fosters dritter Film.

Aufstand der Indios
Seit 500 Jahren leiden die Indios in Bolivien 

unter der Ausbeutung der westlichen Welt.
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DONNERSTAG (14.7.)
Bühne
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und ei-
ner Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei trockener 
Witterung. Dinner-Schifffahrt: 17.45 h, Schiffl ände. 
20 h, Parzelle der Friedau, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Fuego Latino mit 
Michelle und Gina.  22 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).

Dies&Das
4. Kinderkulturfestival Schaffhausen 2011 
– «Afrika Dorf für Kinder». Interkulturelles Pro-
gramm, Workshops und Abenteuerspielplatz für Kids 
vom Kindergarten bis zur 5. Klasse. 9 h, Buchthaler 
Wald in SH unterhalb Pfadi-Hütte (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30 h, Restaurant Schützenhaus (SH).
Spass auf Rädern. Sicher Velofahren macht Spass! 
Ferienspassaktion der SH Polizei, für Kinder ab 8 
Jahren. 9.30 h, Zeughausareal, (SH).
UNIA Rentnergruppe. Mit dem Zug nach Ror-
schach, mit dem Schiff nach Schaffhausen. Treff-
punkt 8.10 h, Bahnhof (SH).
Veranstaltung über Epilepsie. Leitung: Andreas 
Reich, Elisabeth Müller, Geri Rauber. 18 h, Saal Psy-
chiatriezentrum (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung «am und uf 
em Rhy» von Rüdlingen nach Rheinau. Verpfl egung: 
Picknick und Restaurant. Treffpunkt: 8.30 h, Bahnhof 
(SH).

Konzert
Diessenhofer Mittagsmusik. 20 Minuten som-
merliche Musik über Mittag. 12.20 h, Stadtkirche, 
Diessenhofen.
Schaffhausen «à la carte». Von Juni bis August 
jeden Donnerstag ein Konzert. Diese Woche mit «3LP 
Club-Band». 18 h, Mosergarten (SH).

FREITAG (15.7.)
Bühne
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Achtung Vollmond mit DJ Hi-Five. 22 h, 
(SH).
Cuba Club. Bling Bling. R'n'B to House mit DJ Corn-
wolf. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Tabaco. Partyalarm mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. The Summer Hangover. Electro, Hip-Hop und 
Partytunes mit den DJs Dr. Snäggler und Phil Guara-
na. 22 h, (SH).

Dies&Das
4. Kinderkulturfestival Schaffhausen 2011 
«Afrika Dorf für Kinder». Interkulturelles Pro-
gramm, Workshops und Abenteuerspielplatz für Kids 
vom Kindergarten bis zur 5. Klasse. 9 h, Buchthaler 
Wald in SH unterhalb Pfadi-Hütte (SH).
Entzündung des Kohlemeilers. Mit geführtem 
Waldrundgang: Vier Stationen entlang dem neuen 
Waldbildweg über Energieholz, Holzenergie, Wald-
pfl ege, Naturwaldreservat und das Köhlerhandwerk. 
17 h, Karthause Ittingen, Warth.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana, 
(SH).

Konzert
School of Zuversicht. Electro-Kollektiv aus Ham-
burg. 22 h, Club Cardinal (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (16.7.)
Bühne
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Cool Runnings Special. Hip-Hop, R'n'B, Reg-
gaeton und Dancehall mit den DJs Dynamite (Ham-
burg), Rasko, Tugg und 2 Eazy. 22 h, (SH).
Oberhof. Discopop und Partysound mit DJ Hi-Five. 
22.30 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 
h, (SH).
Cub Ckub. Mack Rock. Rock und Pop mit She DJ 
Mack. 21 h, (SH).
Güterhof. Notte Magica mit DJ Dan@Work. 22 h, 
(SH).
Domino. Summer-Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).

Dies&Das
Modellauto-Rennen. Schweizermeisterschafts-
lauf der verbrennermotor-betriebenen Modellautos 
im Massstab 1:8 und 1:10. 8-18 h, Minidrom AMCS, 
Herblingen (SH).
Pontoniere Diessenhofen. Grosses Rheinfest mit 
Bar, Tombola, Schiessbude und The Indigo Power 
Partyband. 17 h, Festplatz am Rhein, Diessenhofen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist Service (SH).

SONNTAG (17.7.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Bottle Night. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Jubiläumsveranstaltung zum 75. Jahrestag des 
Spanischen Bürgerkrieges. Mit Vortrag der Li-
bertären Aktion Winterthur und dem Film «Vivir la 
Utopia». Spezialitäten zum Znacht, danach Party mit  
DJ Gisi und Eggi. Club Cardinal (SH).
Modellauto-Rennen. Schweizermeisterschafts-
lauf der verbrennermotor-betriebenen Modellautos 
im Massstab 1:8 und 1:10. 8-18 h, Minidrom AMCS, 
Herblingen (SH).

MONTAG (18.7.)
Dies&Das
4. Kinderkulturfestival Schaffhausen 2011 
«Afrika Dorf für Kinder». Interkulturelles Pro-
gramm, Workshops und Abenteuerspielplatz für Kids 
vom Kindergarten bis zur 5. Klasse. 9 h, Buchthaler 
Wald in SH unterhalb Pfadi-Hütte (SH).
Senioren SVP. Seniorenpolitische Diskussionen. 
Treffpunkt 14 h, Restaurant zum Alten Schützenhaus 
(SH).

DIENSTAG (19.7.)
Bühne
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Domino. 20%-Abend. 20 h, SH).
Cuba Club. Tuesday DJ Jam. Jeden Dienstagabend 
steht die DJ Stage des Cuba Clubs für DJ Newcomer 
und Profi s gratis zur Verfügung. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 19 h, 
Tourist Service (SH).
4. Kinderkulturfestival Schaffhausen 2011 
«Afrika Dorf für Kinder». Interkulturelles Pro-
gramm, Workshops und Abenteuerspielplatz für Kids 
vom Kindergarten bis zur 5. Klasse. 9 h, Buchthaler 
Wald in SH unterhalb Pfadi-Hütte (SH).
Velofahren Pro Senectute. Tages-Velotour (ca. 50 
km, Stufe 2), Via Rafzerstein zum Hurbig. Treffpunkt 
9 h, Badischer Bahnhof, Neuhausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen – Aus-
verkauft. Stadtführung: Besuchen Sie die Original-
Schauplätze und sehen Sie, wie sich das Stadtbild 
veränderte. Treffpunkt 19 h, vor dem Haus der Wirt-
schaft (SH).

MITTWOCH (20.7.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. Sound querbeet 
mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
4. Kinderkulturfestival Schaffhausen 2011 
«Afrika Dorf für Kinder». Interkulturelles Pro-
gramm, Workshops und Abenteuerspielplatz für Kids 
vom Kindergarten bis zur 5. Klasse. 9 h, Buchthaler 
Wald in SH unterhalb Pfadi-Hütte (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Jede Woche ein Konzert. Diese Wo-
che: «Orlandos». 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.

Worte
Agnes Baker Pilgrim. Wasserzeremonie am Rhein 
um 15 h mit anschliessendem Film und Referat von 
Agnes Baker Pilgrim, Vorsitzende des Rates der 13 
indigenen Grossmütter. Anmeldung: 052 659 69 56. 
19 h, Gasthof Rheintal, Flurlingen.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (21.7.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 19.30 h, 
Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Forever Young 
mit Linda und Bruno. 22 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Funk und House-
classics mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Bazooka . 22 h, (SH).

Dies&Das
4. Kinderkulturfestival Schaffhausen 2011 
«Afrika Dorf für Kinder». Interkulturelles Pro-
gramm, Workshops und Abenteuerspielplatz für Kids 
vom Kindergarten bis zur 5. Klasse. 9 h, Buchthaler 
Wald in SH unterhalb Pfadi-Hütte (SH).

Worte
Literarisches Kabinett. Leonhards Haus, Roman 
von Monika Taubitz. 19 h, Weinstube zum Rothen 
Ochsen (Archezimmer), Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Der Zoowärter. Komödie mit Kevin James. D, ab 10 
J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Der Biber. Drama mit Mel Gibson und Jodie Foster. 
D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes, Teil 
2, 3D. Der letzte Kampf zwischen Gut und Böse in 
der Welt der Zauberer. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20 
h, Fr/Sa 23 h.
Auch in 2D: Tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Transformers 3. Die Autobots kommen von hinter 
dem Mond. D, ab 16 J., tägl. 13.15/16.30/20 h, Fr/
Sa 23.15 h.
Larry Crowne. Romantische Komödie mit Tom Han-
ks und Julia Roberts. D, ab 10 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Werner – Eiskalt. Der Sanitärlehrling stiftet wieder 
Unruhe von Knöllerup bis Korsika. D, ab 12 J., tägl. 
13.45/16.45 h.
The Lincoln Lawyer. Anwaltskrimi mit Matthew 
McConaughey. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Honey 2. Sequel des Teenager-Tanzfi lms. D, ab 10 
J., tägl. 14/17 h.
Bad Teacher. Cameron Diaz in einer schulischen 
Komödie. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kung Fu Panda 2. Fortsetzung der Animierten Kung 
Fu-Komödie. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
The Hangover 2. Fortsetzung des skurrilen Katzen-
jammer-Films. D, ab 16 J.,tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fluch der Karibik 4. Johnny Depp alias Jack Spar-
row sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
También la lluvia. Eindringliches, spanisches Dra-
ma, auch als soziales Lehrstück gekonnt realisiert. 
Sp/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Unter Kontrolle. Dokumentarfi lm über den ge-
platzten Traum der sorgenfreien Kernenergie. D, ab 
14 J., Mo-Mi 17 h.
Rien à déclarer. An der belgisch-französischen 
Grenze müssen zwei verfeindete Zöllner zusammen-
arbeiten. F/d, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 
h, So 11 h.
Fliegende Fische. Die 15-jährige Nana fi ndet, dass 
ihre Mutter Roberta die peinlichste und unfähigste 
Mutter aller Zeiten sei. Dialekt, ab 10 J., Do-So 17 
h, So 11 h.
Hanna. Thriller mit Eric Bana und Cate Blanchett. 
E/d/f, ab 18 J., Mi (20.7.) 20 h, ab Do (21.7.) 17 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Iris Michel & Christina Krüsi – Wild Stories. 
Malerei. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 
h, Sa 10-16 h. Bis 30. Jul. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli.
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und 
Radierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. 
Offen: Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. 
Aug.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Beatrix Schären. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 31. Juli
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Ron Temperli – Licht ins Dickicht: Wald, gemalt. 
Eine vielschichtige Annäherung ans Thema Wald. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di/Mi/Fr 10-18.30 
h / Do 10-20 h / Sa 9-17 h. Bis 22. Juli.
Kunst aus Kirgistan – Eine kulturelle Begegnung 
mit Zentralasien. Bilder von Kuban Tashtanov. Fass-
galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, 
Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 13. Aug.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Clemens 
Waibel, Désirée Gnaba, Kurt Bösiger, Maya Wipf und 
Tom Schneider. Galerie Birswanger Contemporary, 
ehemalige UBS-Kulturfenster in der ganzen Stadt. 

Stein am Rhein.
Inge Gräf, Gabi Eberhard und Jupp Lüngen. Gar-
tenkeramik, Acrylbilder, Aufbaukeramik und Vasen. 
Falken-Galerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 11-18 h. 
Bis 29. Juli.

Thayngen
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Juli.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefoto-
grafi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan. Vernissage: So 
(17.7.) 11.30 h.
Blaubart-Barock. Verborgene Barockmalerei aus 
der Sammlung. Bis 21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Sarah Merten. Mi 
(20.7.) 12.30 h. 
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Führung durch die Ausstellung mit Daniel Grütter. So 
(10.7.) 11.30 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Beuys-Serei mit Peter Amsler, 
Bildhauer: Kunst = Kreativität = Kapital. Die Bedeu-
tung der Dreiheit im Werk von Joseph Beuys. So 
(17.7.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum 
Hanspeter Fleischmann
Offen: 14-17 h, Webergasse 40.
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau aufge-
wachsenen Malerin. Bis 26. Juli.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. 

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.
Sonderausstellung: Ein Glück für die Bauern. Ge-
meindefeldverkauf vor 100 Jahren.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).
Mit Bleisetzmaschine, grosser Waffensammlung, 
Uniformen und Trachten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
Karin Schwarzbek – Eine. Die Preisträgerin des 
Kulturstipendiums der Thurgauer Wirtschaft präsen-
tiert ihre neusten Arbeiten. Bis 11. Dez. 
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-
Art-Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger 
Aussenseiterkünstler stellen zusammen aus. Bis 28. 
Aug.
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Kohlenmeiler
Die Kartause Ittingen bietet 

zusammen mit Pro Holz Thur-
gau einen geführten Rundgang 
entlang dem neuen Waldbilder-
weg im Ittinger Wald an und lädt 
anschliessend zur Entzündung 
des Kohlenmeilers ein. Auf dem 
Waldbilderweg erfahren die Be-
sucher wertvolles Wissen über 
Holzenergie und Waldpflege. 
Als Höhepunkt des Abends wird 
der Kohlenmeiler entzündet, 
welcher nach wochenlanger Ar-
beit von Köhlermeister Kurt Wild 
und weiteren Helfern des Heim- 
und Werkbetriebes der Kartau-
se Ittingen aufgebaut wurde 
und aus ungefähr 50 Ster Bu-
chenholz besteht. ausg.

FR (15.7.) 17 H, PARKPLATZ KARTAUSE 

ITTINGEN, WARTH (TG) 
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SIE SIND keine Band mit 
festen Mitgliedern, sondern ein 
wild zusammengewürfeltes Kol-
lektiv. Die Zusammensetzung der 
Gruppe «School of Zuversicht» 
aus Hamburg variiert je nachdem, 
wer gerade Lust und Zeit hat, da-
bei mitzuwirken. Treffpunkt ist 
der lokale Szeneclub «Golden Pu-
del». Als Kopf des Kollektivs am-
tiert dabei DJ Patex. Sie sammelt 
die Schnipsel aller Beteiligten und 
setzt sie zu neuen Liedern zusam-
men. Daneben haben auch Knarf 
Rellöm, der hierzulande nicht un-

bekannte Guz, Mitglieder von 
«Die Türen», Pascal Fuhlbrügge 
und Plemo an dieser gut tanzba-
ren Musik mitgewirkt. Seit An-
fang des letzten Jahres kann man 
sich das Endprodukt aus dieser 
Mischung auf dem Album «Rand-
notizen from Idiot Town» anhö-
ren. Der darin präsentierte Sound 
lässt sich aber schwer einem 
Genre zuordnen. Doch muss das 
denn immer sein? Das wichtigste 
ist auf jeden Fall, dass er Zuver-
sicht ausstrahlt. ausg.

FR (15.7.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH) Kopf des Kollektivs: DJ Patex.  pd

DAS ZELT der kulinari-
schen Zirkusgruppe «Clowns & 
Kalorien» wird in den nächsten 
Wochen im Langriet in Neuhausen 
stehen. Und darin wird einiges ge-
boten: Ein «Dîner artistique», ein 

Fest sowohl für den Gaumen als 
auch für Augen, Ohren und das 
Gemüt.

Marion und Frithjof Gasser 
möchten mit ihrer Crew der heuti-
gen, schnelllebigen Welt, in der 

man vor lauter Terminen die Mus-
sestunden oftmals vergisst, etwas 
entgegensetzen und den Gästen 
einige unbeschwerte Stunden 
schenken. Neben kulinarischen 
Köstlichkeiten, die in einem vier-
gängigen Menü serviert werden, 
gibt es deshalb artistische und mu-
sikalische Einlagen zu bestaunen. 
Die Söhne von Marion und Frithjof 
Gasser treten dabei als Pantomi-
me und Jongleur auf. Ausserdem 
bieten weitere Künstler, darunter 
ein Diabolospieler, ein Zauberer 
und ein Turner an einer schwingen-
den Stange, eine beeindruckende 
Show. Nicht zuletzt liefert eine 
Band, bestehend aus Pianistin, 
Teufelsgeiger, Akkordeonspieler 
und einer Sängerin, die musikali-
sche Unterhaltung und animiert 
zum Tanzen. Res. unter Tel. 079 
671 50 73 oder im Internet unter 
www.clowns.ch. js.

DO (21.7.) BIS SA (20.8.), MI-SA 19.30 H 

(APÉRO AB 18.30 H), SO 18.30 H,

(APÉRO AB 18 H), LANGRIET, NEUHAUSEN

Dinnerspektakel im Langriet
Das Verzehrtheater «Clowns & Kalorien» von Marion und Frithjof Gasser 

verbindet kulinarische Leckerbissen mit artistischen Showeinlagen. 

«Moin» grüssen die Hansestädter
«School of Zuversicht» ist ein loses Kollektiv, das Electro-Beats mit Gitarren-

riffs und Einflüssen von Punkmusik zu poppigem Sound vermischt.

Ein Fest für alle Sinne verspricht «Clowns & Kalorien». pd

Spanischer Abend
Der Beginn des spanischen 

Bürgerkriegs jährt sich zum 75. 
Mal. Aus diesem Anlass gibt es 
am Samstag im Cardinal einen 
Vortrag über die sozialen Um-
wälzungen der damaligen Zeit. 
Danach wird der Film «Vivir la 
Utopía» gezeigt. In diesem Film 
werden bislang wenig bekannte 
Seiten der radikalen gesellschaft-
lichen Veränderungen themati-
siert, die sich während des spa-
nischen Bürgerkriegs von 1936 
bis 1939 in jenen Gebieten zutru-
gen, die in der Hand der Repub-
likaner waren. Abgerundet wird 
der Abend mit Spezialitäten aus 
der spanischen Küche und an-
schliessender Party. ausg.

SA (16.7.) 18.30 H, CLUB CARDINAL (SH)

Atommüllendlager
Die Aktionsgruppe «Klar! In-

ternäschenel» lädt zum Stern-
treffen am Rheinfall ein. Die Be-
sucher können sich über das 
wichtige Thema Atommüllendla-
ger informieren und mit Vertre-
tern der Gruppe Gedanken zur 
Problematik austauschen. ausg.

SO (24.7.) 14 H,

RHEINFALLWIESE, NEUHAUSEN
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Modellautos 
In Herblingen findet dieses 

Wochenende der vierte Lauf der 
Schweizermeisterschaft der ver-
brennermotor-betriebenen Mo-
dellautos im Massstab 1/8 und 
1/10 statt. Nachdem am Sams-
tag Vormittag noch ein Training 
und am Samstag Nachmittag so-
wie am Sonntag Vormittag die 
Qualifikationsläufe ausgetragen 
werden, gilt es dann am Sonn-
tagnachmittag ernst. Die Ren-
nen können inklusive Boxen-
stopps, Tanken und Reifenwech-
sel bis zu 45 Minuten dauern. 
Eine Festwirtschaft sorgt für das 
leibliche Wohl. ausg.

SA/SO (16./17.7.) 8-18 H, 

MINIDROM AMCS (SH)

DAS KLINGEN Open Air 
wird 20 und lädt wie jedes Jahr ein 
zu zwei gemütlichen  Tagen auf der 
Burgwiese. Das musikalische 
Spektrum reicht von Mundartlie-
dern über Blues, Ska, Hip-Hop, 
Surf, Rock, Country und Rockabilly 
bis Metal und soll Gross und Klein 
gleichermassen ansprechen. Ne-
ben regionalen Musikern und 
Bands wie «The Slobbers», «Ste-
reosopha», Markus Lengacher, 
«Analforte», «Aruun & DJ Kosi» 
und «Tony Dynamite & The Shoo-
tin' Beavers» stehen Formationen 
wie «Blissful Oblivion», «Moos», 
«Noise Brothers», «Slam & Howie 
& The Reserve Men» in den Start-
löchern und warten darauf, das 
Klingen-Publikum einmal mehr mit 
guter Musik zu verwöhnen. Nach 
den Konzerten darf mit DJ Bazoo-
ka bis in die frühen Morgenstun-
den weitergetanzt werden.

Eine Festwirtschaft, ein 
Teezelt, ein Kinderpark, eine 
Lounge und eine Bar sorgen für ein 

entspanntes Ambiente und laden 
zum Verweilen ein. Mehr Infos  
und detailliertes Programm auf 

 www.klingenopenair.ch. ausg.
FR (22.7.) AB 18 H, SA (23.7.) AB 13 H, 

BURG HOHENKLINGEN, STEIN AM RHEIN.

Die Grösse spielt keine Rolle
1992 zum ersten Mal veranstaltet – damals noch als «Steiner Jugendfest» –, 

etablierte sich das Klingen Open Air zu mehr als nur einem Geheimtipp.

«Slam & Howie & The Reserve Men» sind wild, roh und unberechenbar. pd

DIE ALTERNATIVE Liste 
Schaffhausen lädt auch dieses Jahr 
zum traditionellen «FestivAL» im 
Mosergarten. Neben hausgemach-
ten Cevapcici, Kartoffelsalat und Sli-
bovitz versprechen zwei musikali-
sche Acts gute Stimmung. Die 
Schaffhauser Band «Lorin Far» 
spielt unterhaltsame Popmusik vol-
ler rhythmischer Vielfalt. Bei der 
Formation «Snakin Streets» wirds 
dann einiges härter. Die deutsche 
Gruppe hat sich nämlich dem Rock 
and Roll verschrieben. ausg.

SA (23.7.) AB 16 H, MOSERGARTEN (SH)Schon in den letzten Jahren war stets gute Stimmung. Foto: Stefan Kiss

Im Mosergarten läufts rund
Mit Leckereien vom Grill, kühlen Getränken vom Fass und guter Live-Musik 

lädt die Alternative Liste Schaffhausen zum «FestivAL».

Orgelkonzert 
Der Organist Urs Aeberhard 

bekleidet verschiedene Organis-
ten- und Chorleiterämter in 
Bern, ist Organist an der refor-
mierten Stadtkirche in Solothurn 
und auf verschiedenen Radio- 
und CD-Aufnahmen zu hören. 
Nun gestaltet er eine Orgelves-
per in der Schlosskapelle der Kli-
nik Schloss Mammern und spielt 
Werke von Georg Muffat, Jo-
hann Bernhard Bach und Georg 
Andreas Sorge. ausg.

SA (16.7.) 17-17.30 H, 

KLINIK SCHLOSS, MAMMERN.

Für Mutter Erde 
Agnes Baker Pilgrim ist 

Häuptlingstochter der Stämme 
der Siletz, einem Indianerstamm 
aus Oregon, und Vorsitzende 
des Rates der 13 indigenen 
Grossmütter. Sie kämpft für 
Mutter Natur und wird in Flurlin-
gen am Nachmittag eine Was-
serzeremonie abhalten und am 
Abend einen Vortrag halten. 
Dazu wird der Film «The next 7 
generations» gezeigt. Anmel-
dung unter Tel.: 052 659 69 56 
oder free@freiraum-zentrum.ch 
dringend erforderlich. ausg.

MI (20.7.) GASTHOF RHEINTAL. 

ZEREMONIE: 15 H, VORTRAG/FILM: 19 H.
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2 TICKETS AN EINEM DATUM FREIER WAHL FÜR «CLOWNS & KALORIEN» IN NEUHAUSEN ZU GEWINNEN

Ein Bilderrätsel für gewiefte Leseratten

ES WAR so weit. Am an-
dern Ende der Leitung meinte eine 
freundliche Stimme, ich solle Ihn 
wieder einmal besuchen. Da gibt es 
kein Entkommen. Also machte ich 
mich auf den Weg. Alles war weiss 
und sauber, die anderen Leute, die 
auch auf Ihn warteten, gaben kei-
nen einzigen Laut von sich. Sie war-
teten alle still und geduldig darauf, 
dass einer Seiner Helfer in weiss 
sie abholte. Nun war auch ich an der 
Reihe. Ich folgte der grazilen Dame 
durch ein Labyrinth von Gängen 
und Türen, von denen man als Gast 
nur wenige betreten durfte, bis hin 
zu einem vollautomatischen Stuhl. 
Ein grelles Licht von oben raubte 
mir beinahe die Sicht. Ich konnte 
nur noch ein Augenpaar erkennen. 
Seine Augen. Starr vor Angst, mit 
weit aufgerissenem Mund, unfähig 
zu sprechen, liess ich all diese Qua-
len über mich ergehen. «Das 

machst du sehr gut!», murmelte Er 
hinter seinem Mundschutz hervor. 
Was? Welcher Peiniger lobt seine 
wehrlosen Opfer? Nach einer Stun-
de liess der Schmerz plötzlich nach. 
Alle undefinierbaren Geräte wur-
den wieder aus meinem Mund ent-
fernt. Alles was blieb, war die Ge-
wissheit, dass nun alles besser 
wird. Seine Wege sind manchmal 
unergründlich. Den Weg aus dem 
Labyrinth, zurück zu all meinen süs-
sen Versuchungen und Kariessün-
den fand ich natürlich alleine. Ich 
war frei und musste nicht mehr an 
Ihn denken. Bis ich wieder schmerz-
geplagt zum Hörer greifen werde. 
Dann werde ich Ihn wieder besu-
chen müssen, Ihn, den niemand 
wirklich mag, weil Er alle nur an 
Schmerzen und nicht an Seine Ver-
dienste erinnert. Er, in dessen Au-
gen ich immer ein Kind bleiben wer-
de. Anabel Da Pra

SCHLUSSPUNKT

Gott spielen …
«FLER», «SIDO», «Haft-

befehl», «Fard», «Harris». Diese 
Jungs gehören ganz klar zur Speer-
spitze des deutschen Streetraps. 
Sie alle und rund 20 weitere Rap-
per – darunter Schwergewicht 
«Styles P» aus NYC – geben sich 
nun die Ehre auf dem Album «Ein 
Fall für zwei», dem neusten Wurf 
von «DJ Sweap» und «DJ Pfund 
500», unserem Lokalmatador in 
Sachen Hip-Hop. Und dank der 

Scheibe ist die Schweiz im kom-
merziellen Deutschrap gerade 
ganz hoch im Trend. Die CD ist so 
richtig professionell produziert, die 
Szenies lecken sich die Finger und 
feiern «Ein Fall für zwei» als High-
light des Jahres. 

Doch da sind wir vielleicht 
auch schon beim «Problem» ange-
langt: Wer harte Jungs, harte Tex-
te und langsame, düstere Beats 
mag, muss die Scheibe haben. Alle 
andern können damit wohl wenig 
bis gar nichts anfangen. «Sweap» 
und «Pfund» polarisieren und 
scheissen auf Kompromisse. Doch 
auch wenn man mit der Musik 
nichts anfangen kann, muss man 
neidlos eingestehen: Die Jungs 
haben wohl wirklich den grossen 
Wurf gelandet. mr.

«EIN FALL FÜR ZWEI»

Noch härter als Matula

DJ Sweap / DJ Pfund 500: «Ein Fall für 

zwei», Nation Music, CHF 23.90

VIELE MENSCHEN den-
ken bei der gesuchten Redensart 
des letzten Rätsels, «die Kurve 
kratzen», an einen rasanten Töff-
fahrstil. Immer dann nämlich, wenn 
die Fussrasten beim Kurvenfahren 
über den Asphalt kratzen. Ihren Ur-
sprung hat diese Redensart jedoch 
im Mittelalter. Da zu jener Zeit die 
Gassen ziemlich eng waren, kam 
es häufig vor, dass die Räder der 
Kutschen beim Abbiegen die Haus-
ecken touchierten. Um die Häuser 
und vor allem auch die Radnaben zu 
schützen, wurden Leitsteine ge-
setzt, die die Pferdegespanne si-
cher um die Kurve geleiteten. Wir 
danken an dieser Stelle Beat Wolf 
für seine lebhafte Schilderung der 
Herkunft dieser Redensart. Gewon-
nen hat Walter Gasser.

Diese Woche suchen wir 
keine Redensart, sondern ein 
Sprichwort. Und zwar geht es um 
den unterschiedlichen Informati-
onsgehalt von den beiden auf dem 
Bild rechts erkennbaren Medien. 
Wer nur Bahnhof versteht, der soll 
sich ans Zählen der «Blahs» ma-
chen. Ist das Resultat tausend, hat 
man schon die halbe Lösung. wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Was man alles aus dem Bild herauslesen kann. Foto: Peter Pfister



Können Sie jemandem helfen, der 
sein Geld bei Ihnen anlegt und nur in, 
sagen wir einmal, Firmen für erneu-
erbare Energien investieren will?
Selbstverständlich. Wir haben eine Anla-
gestrategie mit dem Titel «Natürlich We-
gelin». Die ist darauf ausgerichtet, dass 
bei der Investition explizit neben den rein 
ökonomischen auch die sozialen und öko-
logischen Kriterien berücksichtigt wer-
den. So bieten wir dem nachhaltig orien-
tierten Anleger ein gutes Gefäss. Wir stel-
len ausserdem eine Zunahme des Bedürf-
nisses nach Nachhaltigkeit fest. Wer bei 
der Produktion soziale und ökologische 
Aspekte berücksichtigt, wird letztlich 
auch ökonomisch weniger Risiken oder 
mehr Ertrag haben. Auf unethische Art 
Geld verdienen, wollen aber auch unse-
re nicht explizit nachhaltig orientierten 
Kunden nicht. Darum sind sie ja bei ei-
ner Privatbank, damit sie Transparenz er-
halten, wo das Geld investiert wird. Wir 
fühlen uns der Ethik verpflichtet. Bei uns 
gibt es keine Anlage, hinter der wir nicht 
persönlich stehen können. 

Nimmt die Privatbank Wegelin das 
Geld eigentlich auch von Kleinspa-
rern und winzigen KMU?
Bei den Vermögen kennen wir keine un-
tere Grenze. Da haben wir bewusst keine 

gesetzt. Wir denken selbst unternehme-
risch. Wir unterstützen die Kunden wäh-
rend einer langen Phase, denn wir be-
treuen die Vermögen über Generationen 
hinweg. Das sind oft Leute, die zu wenig 
Zeit haben, sich um die eigenen Finan-
zen zu kümmern. Sie haben oft freie Be-
rufe wie Ärzte, Juristen oder Unterneh-
mer. Sie beginnen meist finanziell sehr 
klein und steigen dann auf der Vermö-
genspyramide höher. 

Wie wichtig sind die asiatischen Märk-
te wie Singapur 
oder Hongkong 
für die Bank We-
gelin?
Diese Märkte sind 
für die gesamte 
Schweizer Volks-
wirtschaft enorm 
wichtig. Ich sagte es zu Beginn, dass 
60 Prozent des Exports in die EU ge-
hen. Die EU hat strukturelle Proble-
me, und die Wachstumsmöglichkeiten 
in der EU sind ziemlich beschränkt. Es 
gibt noch den osteuropäischen Markt, 
den man noch besser bearbeiten könn-
te. Aber die grossen Chancen sehen 
wir auf dem asiatischen Markt. Dort 
müssen die tarifären und nicht tarifä-
ren Handelshemmnisse noch abgebaut 

werden. Die Chancen in Asien sehe ich 
nicht nur für unsere Bank, sondern 
auch für die Industrie, für unsere ge-
samte Wirtschaft. Wir haben als Bank 
zwar nicht die Kapazität, um ein Asien-
Research aufzubauen, aber wir wissen, 
was unsere Schweizer Unternehmen in 
Asien machen. Wenn Sie eine Georg-Fi-
scher- oder Nestlé-Aktie besitzen, profi-
tieren Sie indirekt auch vom Boom im 
asiatischen Markt. 
 
Sie sind nicht Teilhaber, sondern Lei-

ter der Niederlas-
sung Schaffhau-
sen und Mitglied 
der Geschäftslei-
tung. Müssen Sie 
bei jeder Milli-
on, die Ihnen in 
Schaffhausen be-

gegnet, nach St. Gallen an den Haupt-
sitz telefonieren? Wie hoch sind Ihre 
Kompetenzen?
Wegelin & Co. hat eine dezentral geführ-
te Struktur. Wir haben in den Niederlas-
sungen relativ viel unternehmerische 
Freiheit. Da ich lange Jahre an unserem 
Hauptsitz in St. Gallen tätig war, orien-
tiere ich mich aber auch heute noch ger-
ne und bewusst an den Vorgaben unseres 
Hauptsitzes. 

Beat Stöckli (rechts) diskutiert mit seinem Mitarbeiter Urs Dietiker vor einer Reproduktion eines Rheinfall-Hinterglas-Bildes von 
Richard Tisserand im Eingangsbereich der Privatbank Wegelin und Co. in Schaffhausen. 
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«Ich befürchte,  
Krisen sind nicht  
zu vermeiden»



Mattias Greuter

Wer die enge Treppe zu einer zweistö-
ckigen Wohnung an der Webergasse 40 
hochsteigt, findet sich im Reich des Spiel-
warensammlers Hanspeter Fleischmann 
wieder. Es beginnt mit den Schiffsmodel-
len, beispielsweise der alten «Schaffhau-
sen». Nur drei Stück gebe es davon, eines 
steht im Allerheiligen «und eines habe 
ich», erklärt Fleischmann. Mit Fahrzeu-
gen aller Grösse hat der 57-Jährige schon 
sein ganzes Leben lang zu tun. Als Bub 
sammelte er in der Freizeit Tennisbälle 
auf, um sich mit dem Erlös Spielzeugau-
tos zu kaufen, später lernte er Lastwagen-
mechaniker. Seit über 40 Jahren arbeitet 
er für die Rattin AG, inzwischen als Ga-
ragenchef in Neuhausen. In seinem Mu-
seum blüht er auf und kann zu fast je-

dem Stück eine Geschichte erzählen. Das 
Modell eines Frachters etwa, das unter 
der «Schaffhausen» auf dem Regal steht, 
habe einst in einer Werft auf dem Tisch 
des Chefs gestanden, denn es bildete das 
erste Schiff ab, das die Werft je gebaut 
hatte. «Ich habe es im Internet ersteigert. 
Der Verkäufer wollte wissen, was ich jetzt 
damit mache. Als ich ihm sagte, ich wür-
de es in mein Museum stellen, hat er es 
mir geschenkt.»

Hanspeter Fleischmann ist Sammler 
aus Leidenschaft. Damit müsse man vor-
sichtig sein und auch einmal widerste-
hen können, denn: «Sonst kann man sich 
zu armen Tagen sammeln!» Nicht wider-
stehen konnte er allerdings bei einem 
Verkehrsschild aus Sardinien: Vor einiger 
Zeit sah man ihn damit durch die nächt-
liche Webergasse gehen. In Sardinien ist 

es offenbar Brauch, auf Strassenschilder 
zu schies sen, und auf so ein durchschos-
senes Schild war Fleischmann schon seit 
zehn Jahren scharf. Auf einer Carreise 
mit Freunden hat er sich den Wunsch er-
füllt und ein «Vorsicht Rechtskurve»-
Schild abmontiert, das von Einschusslö-
chern verschiedener Kaliber geradezu 
durchsiebt ist.

Das Schild ist aber eine der wenigen 
Trouvaillen, die keine Modelle oder Spiel-
zeuge sind. Nach den Schiffen und der 
Feuerwehrauto-Sammlung kommen die 
Eisenbahnen. Fleischmann nimmt eine 
nach der anderen aus dem Regal und er-
klärt anhand der verschiedenen Modelle 
die Geschichte der Spielzeuggefährte. Die-
se ist das Grundgerüst für seine Samm-
lung, denn sie ist darauf ausgerichtet, 
möglichst alle Entwicklungsschritte und 
Hersteller abzubilden. «Am Anfang wa-
ren die Spielzeuge aus Holz, dann aus 
Blech und später aus Kunststoff.» Dassel-
be beim Antrieb: «Die älteren fahren mit 
Handaufzug, erst später kamen die elekt-
rischen.» Angesichts der nicht ganz unge-
fährlichen Trafos sagt Fleischmann la-
chend: «Do hets de Chind amed no eis 
putzt bim spiele, do het möse de Vater 
debi sii!» Die besonders detailgetreuen 
Loks von Märklin dürfen in der Eisen-
bahnabteilung natürlich nicht fehlen: 
«Die waren schon damals ein sehr teures 
Spielzeug, also bei uns zuhause hatte man 
das nicht!» Das Gegenstück ist eine ganz 
schlichte Lok aus der DDR, die Details kei-
nen allzu hohen Stellenwert beimisst. 
«Im Westen waren Spielzeuge viel origi-
nalgetreuer, im Osten eher einfacher.»

Anfassen erlaubt
Hinter jeder Zimmerecke staunt man 
über eine weitere, umfassende Samm-
lung, und immer wieder findet man eine 
echte Überraschung in einem Regal: Ei-
nen kleinen Trolleybus etwa, der über 
eine Oberleitung elektrisch betrieben 
wurde. Im zweiten Stock stellen die Au-
tos die Mehrheit der Stücke. Liebevoll ne-
beneinander aufgestellt, füllen sie Vitri-
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Hanspeter Fleischmann sammelt seit seiner Kindheit Spielzeugautos

Trouvaillen hinter jeder Ecke
Ein fast unbekanntes Schaffhauser Museum: Die Spielzeugsammlung von Hanspeter Fleischmann. Ein 

wahrer Schatz sind nicht nur seine Besitztümer, sondern auch sein Wissen und seine Anekdoten.

In seinem Element: Fleischmann zeigt ein Spielzeugauto aus Blech. Fotos: Peter Pfister



ne um Vitrine, manche sind über 100 Jah-
re alt. Auch hier zeigt sich die Entwick-
lung von Holz zu Blech zu Kunststoff und 
vom Schlüssel, mit dem man eine Feder 
aufzieht, zum Elektroantrieb.

Auf einer Vitrine voller Blechautos ste-
hen Dampfmaschinen, die, obwohl sie 
keinen halben Meter gross sind, tatsäch-
lich mit Dampf betrieben werden kön-
nen. Das schwierige bei diesen messing-
schimmernden Geräten sei, wie Fleisch-
mann verrät, an die Tabletten zu kom-
men, mit denen der Kessel beheizt wird. 
«Ich habe nur noch drei davon», sagt er 
reumütig, und man hat den Verdacht, 
dass er nicht widerstehen konnte, ab und 
zu eine Dampfwalze oder eine Lok in Be-
trieb zu nehmen. In Hanspeter Fleisch-

manns Museum darf man übrigens, von 
einigen besonders kostbaren Stücken ab-
gesehen, alles anfassen. Viele der Spiel-
zeuge haben auch eindeutige Gebrauchs-
spuren, die vermutlich noch von ihren 
jungen Erstbesitzern stammen. Für 
Fleischmann schmälern diese den Wert 
aber keineswegs, denn bei einem Spiel-
zeug dürfe man auch sehen, dass jemand 
damit gespielt hat.

Er will ein besonders fantastisch ausse-
hendes Stück vorführen: Eine Weltraum-
kapsel. Mit drei Batterien bestückt würde 
das skurrile Ding im Kreis herumfahren, 
mit allen Lichtern blinken und einen Astro-
nauten um die Kapsel drehen. Doch die 
Vorführung scheitert: Auf die  Schnelle fin-
det Fleischmann nur zwei Batterien. Sofort 
fällt ihm aber etwas anderes ein, das er vor-
führen kann: Ein Swissairflugzeug. Nach-
dem die zwei Batterien eingesetzt sind und 
ein Schalter betätigt ist, nimmt die kleine 
Maschine in beeindruckender Ähnlichkeit 
mit dem Original den Betrieb auf. Zuerst 
summt ein Motor, und erst nach einer ge-
wissen Aufwärmphase schaltet sich ein 
Propeller nach dem anderen ein. Als alle 
drehen, wird der Motor noch etwas lauter, 
bevor sich das kleine Flugzeug mit einem 
Ruck in Bewegung setzt und über die Tisch-
kante hinaus fährt – wo der Besitzer aller-
dings schon bereit steht und es in Empfang 
nimmt. Viele seiner Spielzeuge verfügen 
dank einer Fülle von Schaltern und Hebeln 
nicht nur über hohe Detailtreue, sondern 
auch über einen bis heute mühelos nach-
vollziehbaren Spassfaktor für jung und alt. 
Erstaunlich, dass sich nur wenige Kinder 
dafür interessieren: Das Museum ist Teil 

des Angebots des «Ferienpass» für Schul-
kinder, doch es sind nur wenige Anmel-
dungen eingegangen.

Handbemalte Nazis
Ein weiterer wichtiger Bestandteil von 
Fleischmanns Museum sind Elastolinfigu-
ren. Sie bestehen aus einer Masse aus Sä-
gemehl und Leim und haben einen Kern 
aus Draht. Heute sind sie unter anderem 
deshalb sehr gesucht, weil sie handbe-
malt sind und weil sie zumeist Soldaten 
oder historische Persönlichkeiten dar-
stellen. Zu entdecken gibt es beispielswei-
se einen Göring («So einen Drecksack soll-
te man ja eigentlich nicht aufstellen»), ei-
nen Graf von Stauffenberg und zwei Mal 
General Guisan. «Beim Guisan wurde ich 
in einem Laden übers Ohr gehauen», er-
zählt der passionierte Sammler. Er habe 
die etwa sieben Zentimeter grosse Figur 
für 650 Franken gekauft, nur um spä-
ter festzustellen, dass sie unvollständig 
war: Ursprünglich hatte der General sei-
nen Säbel in der Hand gehabt. Bei einer 
anderen Gelegenheit stiess Fleischmann 
auf einen zweiten Guisan, mit Säbel und 
für nur zwanzig Franken. «Für einen Hit-
ler zahlt man heute bis zu 4000 Franken. 
Guisan und Stalin sind billiger.» Auch für 
ein deutsches Panzerfahrzeug aus den 
Kriegsjahren mitsamt dessen Besatzung, 
wie es in einer der Vitrinen zu finden ist, 
könne man fantastische Preise bezahlen: 
«Bis 11'000 Franken. Ich habe allerdings 
weniger bezahlt.»

Für das Sammlerhobby braucht es Ge-
duld und das nötige Kleingeld, denn die 
Spielsachen wollen auf Börsen, Floh-
märkten oder im Internet gefunden, ge-
kauft und ausgestellt werden. «Falls ich 
mal im Lotto gewinne, mache ich das Mu-
seum grösser. Im Moment kann ich es 
mir aber nicht leisten, noch ein Stock-
werk mehr zu mieten.» Die Sammlung 
von Hanspeter Fleischmann ist deshalb 
einzigartig, weil sie so vieles abdeckt. «Es 
gibt natürlich Elastolinsammler oder 
Märklinsammler, die auf ihrem Spezial-
gebiet viel mehr Stücke haben als ich», er-
klärt er. Seine Sammlung ist dafür äus-
serst vielseitig, und das ist ohne Zweifel 
spannender für den Besucher. Und wenn 
dieser Freude hat, dann hat auch der 
Sammler Freude: «Einmal war ein Bub 
hier, der völlig begeistert war. Ich habe 
ihm ein paar Autöli geschenkt, die ich 
doppelt hatte.» Als der Bub ihn das nächs-
te Mal sah, habe er ihm zugerufen: «Herr 
Fleischmann, ich habe schon 21 Autos!»Auch historische Spielfiguren gibt es zu sehen, im Bild General Guisan.
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Das Museum
Hanspeter Fleischmann besitzt eine 
der schweizweit grössten Sammlun-
gen von historischen Spielzeug autos, 

-schiffen und -eisenbahnen. Sein Mu-
seum, das den grösseren Teil der 
Sammlung beherbergt, befindet sich 
an der Webergasse 40 und ist jeweils 
am zweiten und vierten Sonntag im 
Monat von 14 bis 17 h geöffnet.

Während dieser Öffnungszeiten 
ist der Sammler selbst anwesend 
und erzählt interessierten Besu-
chern gerne von seinem Hobby, aus 
seinem reichen Wissensfundus über 
die Geschichte der Spielwaren oder 
sonstige Anekdoten. (mg.)
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Seit 1997 rollen die leisen Hyb-
ridfahrzeuge über die Strassen, 
zwei Millionen Stück hat Toy-
ota – die erfolgreichste Marke 
in diesem Segment – allein von 
ihrem Modell Prius verkauft. 
Nun steht bereits die vierte Ge-

neration vor der Tür: Der Pri-
us Plug-In-Hybrid, der auch zu 
Hause an der Steckdose aufge-
laden werden kann. 2,6 Liter 
soll dieser auf 100 Kilometern 
verbrauchen. «Ein sauberer 
Übergang bis zum Null-Emis-

sions-Auto ist machbar», ist 
José Gonzalez von der Gara-
ge Hässig und Gonzalez über-
zeugt. Neben den Fortschrit-
ten in der Technik, für die sich 
vor allem die Ingenieure inte-
ressieren, sind die Fahrzeuge 
auch ansehnlicher und attrak-
tiver geworden. Aber noch sei-
en sie nicht sexy genug, meint 
Gonzalez. «Bei der ersten Pri-
us-Generation waren 90 Pro-
zent der Kunden Ingenieure.»

Die anderen Autohersteller 
haben unterdessen mit eige-
nen Hybrid- und Elektrofahr-
zeugen nachgezogen, das Sorti-
ment wird um ein Modell nach 
dem andern erweitert. Bei To-
yota stehen vom Van über den 
SUV bis zum Kleinwagen ver-
schiedene neue Modelle in der 
Pipeline. (tl.)

Der Prius von Toyota ist bereits in der vierten Generation. Foto: zVg

Mit dem Plug-In-Hybrid von Toyota einen weiteren Schritt in Richtung null Emissionen

Hybrid ist noch nicht sexy genug

Vollhybrid
Diese Fahrzeuge verfügen 
über einen Elektro- und ei-
nen Benzinmotor und kön-
nen kurze Strecken allein 
mit ersterem bewältigen. 
Während der Fahrer bremst 
oder bergab fährt, werden 
automatisch die Batterien 
wieder aufgeladen. (az)

Mildhybrid
Bei Mildhybrid-Fahrzeugen 
dient der Elektroantrieb zur 
Unterstützung des Benzin-
motors, ohne den es nicht 
vorwärts geht. Aber auch 
diese Fahrzeuge gewinnen 
Energie zurück. (az)

Garage Rheingold
Rheingoldstrasse 2, 8212 Neuhausen, 052 672 74 66, garage.rheingold@swissworld.com



Mobil 17Donnerstag, 14. Juli 2011

Die Velo-Rikscha-Betreiber in 
Bern können sich freuen. Noch 
im Mai hatte ein frisch gegrün-
dete Unternehmen Rikscha 
Taxi befürchtet, schon vor der 
ersten Fahrt den Betrieb ein-
stellen zu müssen: Die Velo-
Rikschas wurden von Bundes-
amt für Strassen (ASTRA) als 
Klein-Motorrad klassifiziert, 
womit für den Taxi-Betreiber 
höhere Zulassungsgebühren 
nötig geworden wären.

Nun hat der Bund aber Er-
leichterungen für Elektrofahr-
zeuge wie «Segways» (die Zwei-
rad-Stehroller) oder eben die 

Velo-Rikschas beschlos-
sen. Die Gefährte wer-
den zwar weiterhin den 
Klein-Motorrädern zuge-
rechnet, allerdings wird 
nicht mehr dieselbe tech-
nische Ausrüstung ver-
langt, wenn das Gefährt 
ohne Tretunterstützung 
höchstens 20 km/h fährt 
und ein Gesamtgewicht 
von maximal 450 Kilo-
gramm aufweist.

Für das Fahren wird 
ausserdem nicht mehr 
ein Fahrausweis der Ka-
tegorie A1 benötigt, son-
dern es reicht einer der 
Kategorie B für Personen-
wagen oder der Katego-
rie F für Spezialfahrzeu-
ge. Das ASTRA begründet 
das damit, dass die Aus-
bildung beim Ausweis 
A1 auf Motorräder aus-
gerichtet sei, und mehr-
spurige Kleinmotorräder 
eher wie Motorwagen zu 
fahren seien.

Seit letztem Sonntag 
können die Rikscha-Ta-
xis in Basel, Bern und 
Zürich nun fahren. «Wir 
sind bisher sehr zufrie-
den», bilanziert Daniela 
Stumpf, die Geschäftslei-
terin in Basel. «Die Fah-
rer sind gefragt.» (az)

Die Rikscha-Taxis fahren seit Sonntag. Foto: Rikscha Taxi

Der Bund erlässt neue Vorschriften für einzelne elektrische Fahrzeugarten 

Regeln für Rikschas gelockert
Mehr Reichweite 
für Hybridautos

Range Extender heisst das 
neue Konzept, das Volvo zur 
Erweiterung der Reichweite 
von Elektroautos entwickelt 
hat. Da bei den drei konzipier-
ten Modellen allerdings jeweils 
ein Benzinmotor eingebaut ist, 
wäre der Begriff Hybrid-Auto 
wohl eher angebracht.

Seis drum. Interessanter sind 
die Zahlen, die Volvo vorlegt: So 
soll das ausdauerndste der drei 
Fahrzeuge, das auf dem Elekt-
roauto Volvo C30 aufbaut, rein 
elektrisch schon 110 Kilome-
ter weit kommen, mit dem zu-
geschalteten Motor verspricht 
sich der Hersteller, die Reich-
weite um nochmals 1000 Kilo-
meter verlängern zu können. 
Die ersten Tests der Konzept-
fahrzeuge hat der schwedische 
Autobauer für Anfang 2012 an-
gekündigt. (az)

Die Mikroautos 
kommen

Die Autohersteller bereiten die 
nächste Generation von Autos 
vor: das Mikroauto. Die Vortei-
le sind schnell erklärt, es ist 
klein, ökologisch und für den 
Stadtverkehr ausgelegt. Nun 
meinen es die Hersteller lang-
sam aber sicher ernst mit den 
Mini-Mobilen und haben an 
den Autosalons in Genf und 
Paris schon 30 solcher Model-
le vorgestellt.

Der wohl bekannteste 
Kleinstwagen, wie die Auto-
klasse unter den Kleinwagen 
bezeichnet wird, ist der Smart. 
Nicht einmal drei Meter lang 
ist beispielsweise deren Modell 
Smart fortwo. Auf dem Markt 
sind aber auch Modelle aus Asi-
en wie der Tata Nano aus Indi-
en, der nicht einmal 700 Kilo-
gramm wiegt und mit seiner 
einfachen Bauweise auch für 
einen grossen Teil der Bevölke-
rung erschwinglich sein soll. 
Umgerechnet 1850 Franken 
kostet der kleine Flitzer. (az)



Marco Planas

az Hans Stamm, vor knapp zwei Wo-
chen wurden Sie als neuer Cheftrai-
ner des FC Schaffhausen vorgestellt. 
Dies, obwohl Sie die Mannschaft ei-
gentlich nur vorübergehend hätten 
übernehmen sollen. Wie ist es dazu 
gekommen?
Hans Stamm Nach dem Abstieg aus der 
Challengue League in die 1. Liga war unser 
ursprünglicher Plan, einen neuen Trainer 
für die erste Mannschaft zu suchen. Nach-
dem einige Optionen geprüft worden wa-
ren, kam Verwaltungsratspräsident Aniel-
lo Fontana auf mich zu und bot mir den 
Trainerposten an. Er war der Ansicht, es 
brauche nun jemanden, der dem Club loy-
al gegenübersteht und die Strukturen des 
Vereins bereits kennt. Ich habe mich über 
diese Anfrage sehr gefreut und das Ange-

bot im Interesse des FC Schaffhausen ger-
ne angenommen. 

Als ehemaliger Trainer der Spielver-
einigung Schaffhausen haben Sie be-
reits einige Erfahrungen in der 1. Liga 
gesammelt. Was reizt Sie daran, nun 
wieder auf die Trainerbank zurück-
zukehren?
Es ist für mich eine neue sportliche Heraus-
forderung. Ich möchte mit dem FC Schaff-
hausen einen Neuanfang machen und be-
weisen, dass der Verein über ein grosses 
Potenzial verfügt. Auf der sportlichen Ebe-
ne wollen wir so schnell wie möglich wie-
der für positive Schlagzeilen sorgen.

Sie sind nun gleichzeitig Trainer und 
Präsident des FC Schaffhausen. Beisst 
sich das nicht?
Kaum. Dem Verein FC Schaffhausen sind 

lediglich die regionalen C-Junioren und 
alle Kindermannschaften angeschlossen. 
Die älteren Juniorenauswahlen sowie die 
Nachwuchsmannschaft sind in der FC 
Schaffhausen AG eingegliedert.

Welche Funktionen müssen Sie als 
Vereinspräsident denn konkret wahr-
nehmen?
Das sind vor allem repräsentative Auf-
gaben in der Region, sei es an Delegier-
tenversammlungen oder natürlich an 
der GV des Vereins FCS. Daneben kom-
men keine grossen administrativen Auf-
gaben auf mich zu, sodass ich mich vor-
wiegend auf die sportliche Ebene konzen-
trieren kann.

Wie steht es momentan um die Zu-
sammensetzung der ersten Mann-
schaft des FC Schaffhausen? Wie vie-
le Spieler konnten nach dem Abstieg 
gehalten werden?
Wir sind dabei, eine schlagkräftige Mann-
schaft für die neue Saison zusammenzu-
stellen. Zum heutigen Zeitpunkt stehen 
noch elf Spieler aus der vergangenen Sai-
son im Kader, wobei der eine oder andere 
immer noch damit liebäugelt, zu einem 
Verein in die Challengue League zu wech-
seln. Wir können aber nicht alle gehen 
lassen: Zum einen haben die Spieler noch 
gültige Verträge, zum anderen spielt das 
Finanzielle auch eine wichtige Rolle. 
Wenn uns ein Spieler verlassen will, muss 
die Ablösesumme stimmen, damit wir ei-
nen adäquaten Ersatz finden können.

Wie sieht es aus mit Neuzugängen? Ist 
man dem Ziel, vermehrt junge Spieler 
aus der Region zu integrieren, schon 
näher gekommen?
Es ist uns ein grosses Anliegen, junge, re-
gional verwurzelte Spieler in die Mann-
schaft zu integrieren. Eine gewisse Ver-
bundenheit zum Verein ist für den sport-
lichen Erfolg unerlässlich. Gleichzeitig 
müssen wir uns aber auch über die hohen 
Ansprüche im Klaren sein. Wir wollen am 
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In drei Wochen startet der FC Schaffhausen in die neue Spielzeit

«Wir wollen nach vorne spielen»
Seit Anfang Juli bereitet sich der neue FCS-Trainer Hans Stamm zusammen mit seiner Mannschaft auf 

die kommende Saison vor. Im Interview mit der «schaffhauser az» spricht er über Spielerverhandlungen, 

die Nachwuchsförderung und die Ziele des Stadtclubs.

Hans Stamm will mit dem FCS für positive Schlagzeilen sorgen. Fotos: Peter Pfister



Ende der neuen Saison zu den zwei besten 
Mannschaften in unserer 1.Liga-Gruppe 
gehören. Um dieses Ziel zu erreichen, ge-
nügt es nicht, nur auf den eigenen Nach-
wuchs zu bauen. Dennoch wollen wir die 
Jungen fördern: Bisher haben wir zwei 
Spieler aus der zweiten Mannschaft in das 
FCS-Kader aufgenommen. Weitere junge 
Talente aus der U17 und der U18 bekom-
men zudem die Gelegenheit, mit der ers-
ten Mannschaft zu trainieren. Dort kön-
nen sie sich weiterentwickeln und von 
den älteren Spielern profitieren.

Neben der Förderung des Nachwuch-
ses braucht die Mannschaft also auch 
gestandene Spieler. Wie aktiv war der 
FCS in den letzten Wochen auf dem 
Transfermarkt?
Bisher haben wir fünf Spieler verpflich-
tet, unter anderem Gianluca Frontino von 
der Spielvereinigung Schaffhausen. Posi-
tiv verliefen auch die bisherigen Gesprä-
che mit dem Schaffhauser Cyril Schien-
dorfer, der in der vergangenen Spielzeit 
in der Challengue League für den SC Kri-
ens auflief. Die Chancen stehen sehr gut, 
dass auch er zum FCS wechseln wird.

Wie laufen die Gespräche mit dem er-
fahrenen Super League und Challen-
gue League Stürmer Rainer Bieli?
Ein so erfahrener Stürmer wie Rainer Bie-
li wäre für den FCS natürlich eine Berei-

cherung, doch momentan sind die Gesprä-
che auf Eis gelegt. Bieli wohnt ziemlich 
weit weg von Schaffhausen und sieht sich 
momentan in seiner näheren Umgebung 
nach einer neuen Herausforderung um.

Wagen wir einen Blick nach vorne. In 
wenigen Wochen warten bereits die 
ersten Ernstkämpfe auf den FCS: am 
3. August im Cup gegen Zofingen, vier 
Tage später in der Meisterschaft aus-
wärts gegen Winterthur U21. Keine 
einfachen Gegner zum Auftakt, oder?
Die Entwicklung im Schweizer Fussball 
verläuft eindeutig dahingehend, dass 
alle Ligen immer ausgeglichener wer-
den – egal ob in der Super League oder in 
der dritten Liga. Daher gibt es eigentlich 
kaum noch so genannte «einfache Spie-
le». Auch in den drei 1.Liga-Gruppen gibt 
es jeweils sieben, acht Mannschaften, die 
ganz vorne mitspielen können. Es ist dar-
um sehr schwierig, heute schon eine Pro-
gnose abzugeben, welche Teams am Ende 
in der Tabelle oben stehen werden.

Was heisst das für den FCS? Dürfen die 
Zuschauerinnen und Zuschauer also 
nicht in jedem Spiel ein Offensiv-Spek-
takel Ihrer Mannschaft erwarten?
Unsere Ausrichtung ist ganz sicher offen-
siv, und wir wollen nach vorne spielen. 
Das bedeutet aber nicht, dass wir plan-
los in Richtung gegnerisches Tor rennen 

werden. Hierfür braucht es zuerst eine 
gute defensive Arbeit der ganzen Mann-
schaft. Ich bin aber zuversichtlich, dass 
wir die Qualität haben, unsere Gegner 
unter Druck zu setzen und möglichst 
häufig über die Flügel anzugreifen. Kön-
nen wir das umsetzen, werden wir auch 
die nötigen Tore erzielen.

Wie gehen Sie mit dem Druck um, der 
auf Ihnen und dem FCS lastet? Nicht 
zuletzt wegen des hohen Budgets 
wird ja von Seiten des Verwaltungs-
ratspräsidenten deutlich kommuni-
ziert, dass der FCS am Ende der Sai-
son ganz oben stehen muss.
Als Trainer – egal in welcher Liga – trägt 
man natürlich eine gewisse Verantwortung 
für den Erfolg der eigenen Mannschaft. 
Daher bin ich mir bewusst, dass wir pri-
mär an den Leistungen gemessen werden. 
Gleichzeitig ist es aber auch meine Aufga-
be, eine Mannschaft mit Entwicklungspo-
tenzial aufzubauen. Beides wollen wir er-
reichen. Unser Ziel ist es, von Beginn an 
gute Resultate zu erzielen und uns im Ver-
lauf der Meisterschaft stetig zu steigern, 
um am Ende ganz oben zu stehen. Vor 
den hohen Erwartungen aus dem Umfeld 
haben wir keine Angst. Wir wissen aber 
auch, dass die neue Saison kein Selbstläu-
fer wird. Nur wenn die ganze Mannschaft 
in jedem Spiel alles gibt, können wir unse-
ren Ansprüchen gerecht werden.

Unter den Augen von Hans Stamm und seinem Staff absolvieren die FCS-Spieler intensive Sprint-Übungen.
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Schaffhausen. Zum Ab-
schluss der Kindertheaterkur-
se, welche Elisabet Bleiker seit 
einem Jahr in der Probebühne 
Cardinal durchführt, zeigten 

die Kinder, was sie gelernt hat-
ten. Sie führten das selbstent-
wickelte Theater «Das Mords-
geheimnis» auf, in dem die 
Gruppendynamik einer Schul-

klasse mit einem Krimiplot 
verwoben wurde. Am Schluss 
ist der Schuldige gefunden, 
und die Harmonie in der Kla-
se ist wiederhergestellt. (pp.)

Geheimagent John Smith und die Polizei verhaften Alphatier Isabella. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Keine vierte 
Amtsperiode
Thayngen. Nach knapp zwölf 
Jahren legt Bernhard Müller  im 
kommenden Jahr sein Amt als 
Thaynger Gemeindepräsident 
nieder. Wie Müller mitteilte, 
habe er sich dafür entschieden, 
auf eine weitere Kandidatur für 
die Amtsperiode 2013-2016 zu 
verzichten. Stattdessen nehme 
er ein «interessantes Angebot» 
als Leiter verschiedener Projek-
te beim BBZ Arenenberg an. Die 
neue Anstellung beim Kanton 
Thurgau umfasst 90 Prozent. 
Dies ermögliche es ihm, den 
Weinbaubetrieb in Thayngen 
weiterzuführen und auch das 
Kantonsratsmandat weiterhin 
auszuüben. (Pd.)

Anerkennung 
für die PHSH
Schaffhausen. Die Schweizeri-
sche Konferenz der Kantonalen 
Erziehungsdirektoren (EDK) hat 
die Anerkennung der Pädagogi-
schen Hochschule Schaffhau-
sen vollumfänglich und ohne 
Auflagen bestätigt. Diese Aner-
kennungsrunde sei nötig gewor-
den, weil das Anerkennungsre-
glement revidiert worden sei, 
heisst es in der Medienmittei-
lung der PHSH. Erfreut zeigte 
sich darüber auch Regierungs-
rat Christian Amsler. Noch hät-
ten nämlich längst nicht alle Pä-
dagogischen Hochschulen der 
Schweiz diese Anerkennung be-
reits bekommen. (Pd.)

SP beschliesst 
Parole
Schaffhausen. Die SP hat am 
Parteitag vom vergangenen 
Mittwoch die Parolen für die 
Abstimmungen vom 25. Sep-
tember festgelegt. Sie emp-
fiehlt, bei der Pauschalsteuer 
und dem Agglomerationspro-
gramm ein Ja einzulegen. (az)

Werkstattaufführung zum Abschluss der Kindertheaterkurse im Cardinal

Krimi mit einer Schulklasse

Internationale Kandidatur
Schaffhausen. Die SP Schaff-
hausen hat für den National-
ratswahlkampf eine interna-
tionale Liste aufgestellt. Die 
beiden Auslandschweizer Eli-
sabeth Frischknecht Kind aus 
China und Beat Grüninger aus 
Brasilien kandidieren als Ver-
tretung für die Anliegen der 
700'000 Auslandschweizerin-
nen und Auslandschweizer. 
«Das sind keine Bagatellen», 
sagte Hans-Jürg Fehr, der für 
die reguläre SP-Liste ins Ren-
nen um einen Nationalratssitz 
steigt. «Das Anliegen, als Aus-
landschweizer besser repräsen-
tiert zu sein, ist virulent.» Die 
Auslandschweizerinnen könn-
ten ihre Mitbestimmungsrech-
te nicht immer wahrnehmen 
und auch die Informations-
plattform Swissinfo, über wel-

che Leute im Ausland infor-
miert würden, stehe stetig un-
ter Sparzwang, nannte Fehr als 
Beispiele.

Elisabeth Frischknecht Kind 
studierte Japanologie in Tokio 
und lebte in den letzten 23 Jah-
ren in elf verschiedenen Län-
dern. Zuletzt arbeitete sie in 
China als Sprachlehrerin für Ja-
panisch, Englisch und Deutsch.

Beat Grüninger studierte Pu-
blizistik, Allgemeine Sprach-
wissenschaften und Franzö-
sisch an der Uni Zürich, arbei-
tete unter anderem bei der 
«schaffhauser az» und ist 
Gründer und Partner der BSD 
Group, ein Beratungsunter-
nehmen mit dem Schwer-
punkt der Umsetzung von 
Nachhaltigkeitsstrategien in 
Unternehmen. (tl.)

Grafikbranche: 
Immerhin zwei
Schaffhausen. Nichts wech-
selt in der grafischen Branche 
schneller als das Berufsbild. 
Fredy Kuster, Delegierter von 
Viscom, des Verbands für visu-
elle Kommunikation Sektion 
Schaffhausen-Zürich-Glarus, 
konnte zwei jungen Leuten zur 
bestandenen Lehrabschlussprü-
fung gratulieren. Marina Galli 
von der Druckerei Stamm in 
Schleitheim absolvierte die Ab-
schlussprüfung mit Note 5,1 als 
Polygrafin, Fachrichtung Medi-
enproduktion. Maik Sätteli von 
der Karl Augustin AG in Thayn-
gen kam in seiner Abschluss-
prüfung auf die Note 5,5 und 
erreichte damit noch das Dip-
lom als Rangkandidat. Beide 
Berufsleute können im Lehrbe-
trieb weiterarbeiten. (ha.)
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Schaffhausen. Die sozialde-
mokratische Partei des Kan-
tons Schaffhausen, insbeson-
dere die Kantonsräte Martina 
Munz und Hans-Jürg Fehr, wol-
len die parlamentarische Kont-
rolle über die Axpo, der Strom-
konzern, der neun Deutsch-
schweizer Kantonen gehört 
(Schaffhausen zu 7,8 Pro-
zent), verstärken. Sie geben an-
gesichts des geplanten Atom-
ausstiegs den Anstoss zu einer 
nachhaltigen Energiepolitik 
der Eigner, die auch für die 
Axpo verbindlich sein müsste. 
Dafür braucht es laut Martina 
Munz eine engere Zusammen-
arbeit der Kantone und eine 
klarere und entschiedenere 
Haltung der jeweiligen Regie-

rungsräte, die in den Verwal-
tungsräten sitzen. 

Auf eine entsprechende 
Kleine Anfrage von Martina 
Munz hatte der Regierungs-
rat – für den Kanton Schaff-
hausen sitzt Baudirektor Reto 
Dubach im Axpo-Verwal-
tungsrat – festgehalten, der 
Schaffhauser Vertreter brin-
ge die kantonalen Ziele und 
Vorgaben laufend im Verwal-
tungsrat ein, und dies nicht 
erst seit Fukushima. Ein Aus-
stieg aus der Kernenergie 
könne aber nur realisiert wer-
den, wenn sich alle, das heisst 
Energieunternehmen wie die 
Axpo, die Politik, Wirtschaft 
und Bevölkerung mitenga-
gierten. Gegenüber Radio Mu-

not sagte Reto Dubach ges-
tern, er unterstütze den 
Wunsch der SP nach mehr 
Demokratie beim Stromkon-
zern Axpo, sei aber gegen 
eine parlamentrische Kom-
mission, die den Axpo-Ver-
waltungsrat beaufsichtigen 
würde. Die Axpo sei im inter-
nationalen Markt tätig und 
müsse schnell entscheiden 
können, wobei ein zusätzli-
ches Kontrollgremium hin-
derlich wäre.

Nach der Sommerpause ist 
in den beteiligten Kantonen 
auf Anregung von Fehr und 
Munz eine konzentrierteAkti-
on der SP für mehr demokra-
tische Kontrolle bei der Axpo 
vorgesehen. (P. K.)

SP Schaffhausen nimmt kantonsübergreifende Energiepolitik an die Hand

Axpo demokratisieren
Mehr Kinder im 
Kindergarten
Schaffhausen. Der Stadt-
rat genehmigte an seiner Sit-
zung vom Dienstag den Klas-
senetat für das Schuljahr 
2011/2012 der städtischen 
Volksschulen. Dabei hat sich 
gezeigt, dass die Anzahl Schü-
lerinnen und Schüler leicht 
abnimmt. Insgesamt werden 
220 Kinder in die 1. Klasse 
eintreten, das sind 14 weni-
ger als im Vorjahr.

Den Kindergarten werden 
hingegen erneut mehr Bu-
ben und Mädchen besuchen. 
Ab August sind es voraus-
sichtlich 566 Kindergärtner, 
22 mehr als im Vorjahr. Aus 
diesem Grund werden in Kin-
dergärten mit hohen Kinder-
zahlen zwei bis vier Team-
teaching-Lektionen zur Un-
terstützung bewilligt. (Pd.)

Schaffhausen. Noch nie hat-
ten sich so viele Mannschaften 
angemeldet. 41 Teams kämpf-
ten am vergangenen Sonntag 
im Mosergarten um einen der 
kitschigsten Pokale der Sport-

welt. Die letztjährigen Sieger 
aus Radolfzell hatten ihn, mit 
zwei deutschen Papierfähn-
chen versehen, wieder mitge-
bracht. Die sechs deutschen 
Mannschaften vom See, wosich 

die angenehme Atmosphäre 
im Mosergarten herumgespro-
chen hatte, stiessen mit einer 
Ausnahme bis in die Viertelfi-
nals vor. Im Final standen sich 
dann mit «Sonnenschein» aus 

Radolfzell und «Stöckler» aus 
Schaffhausen ein deutsches 
und ein Schweizer Team ge-
genüber.

Nachdem die Finalbahn noch 
einmal gründlich gerecht wor-
den war, nahm das packende 
Drama seinen Lauf. Lange wog-
te der Kampf hin und her, die 
Zuschauerinnen und Zuschau-
er kriegten einiges geboten. Ti-
reur Daniel Eichenberger vom 
Schaffhauser Team verdien-
te sich im Lauf des Matches 
den Kriegernamen «Der mit 
den Kugeln spricht»: Beinahe 
jede der von Placeur Christi-
an Valley geworfenen Kugeln 
versuchte er mit Rufen anzu-
feuern: «ROLL! ROLL! ROLL!». 
Ob es an Eichenbergers Kugel-
flüsterer-Qualitäten oder doch 
eher am Können lag, ist unsi-
cher, auf jeden Fall kehrte der 
Pokal wieder in Schaffhauser 
Hände zurück. (pp.)

Christian Valley auf dem langen Weg zum Sieg. Kugelflüsterer Daniel Eichenberger befindet sich 
bereits im Zielgelände, rechts ausserhalb des Bildes. Foto: Peter Pfister

15. Bouleturnier im Mosergarten mit neuer Rekordbeteiligung

Der mit den Kugeln spricht
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Unter Strom
Wie immer in den Sommerferien, ver-
süssen wir den Hiergebliebenen die Zeit 
mit einem Wettbewerb. Dieses Jahr ha-
ben wir uns die Transformatorenstatio-
nen unserer Region als Sujet ausgesucht. 
Diese landschaftsprägenden Häuschen 
und Türmchen kommen mal schlicht, 
mal fast wie kleine Schlösschen daher. 
Einige sind auch schon der Entwicklung 
der Technik zum Opfer gefallen. Mehr 
und mehr werden die Stationen, welche 
die Spannung von den Mittelspannungs-
leitungen auf die Haushaltsspannung he-
runter transformieren, nämlich unter 
den Boden verlegt. So betreiben die städ-
tischen Werke eine grosse Station unter 
dem Fronwagplatz. Das kantonale Elekri-
zitätswerk hat ein grösseres Versorgungs-
gebiet, das die Landesgrenze überschrei-
tet. Wundern Sie sich deshalb nicht, wenn 
einmal ein Häuschen aus dem deutschen 
Grenzgebiet abgebildet ist.

Unser erstes Bild stammt nicht etwa 
aus Südfrankreich, obwohl man sich hier 
ganz gut ein paar Pétanquespieler unter 
den Schatten spendenden Bäumen vor-

stellen könnte. Wo früher Autos verkehr-
ten, kann man sich heute auf Parkbän-
ken ausruhen und seit letzter Woche so-
gar Schach spielen. Wie heisst der Platz, 
und wo befindet er sich?

Schicken Sie Ihre Lösung und Ihre Ad-
resse unter dem Stichwort «Sommerwett-
bewerb» bis Dienstag, 19. Juli, per Post 

an: schaffhauser az, Postfach 36, 8201 
Schaffhausen, per Fax an: 052 633 08 34 
oder per Mail an: redaktion@shaz.ch. Lö-
sung und Namen der oder des Glückli-
chen werden in der nächsten Ausgabe 
veröffentlicht. Machen Sie sich auf die 
Pirsch, wie immer winkt ein Fünfziger-
nötli als Preis! (pp.)

Nicht in Arles und nicht in Aix en Provence, sondern ganz in der Nähe befin-
det sich dieses lauschige Plätzchen. Foto: Peter Pfister
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Benken/Südranden. Gestern 
hat die Kommission für nuk-
leare Sicherheit KNS ihre Stel-
lungnahme zum Bericht der 
Nagra über die geologischen 
Verhältnisse an den geplanten 
Standorten für Atommülllager 
abgegeben. Dabei zeigt sich, 
dass die KNS, anders als das 
Ensi, nicht der Meinung ist, es 
lägen genügend Datengrund-
lagen für eine Einengung der 
Standorte in der kommenden 
Etappe 3 des Sachplans vor. Da-
rum verlangt die Kommission 
zusätzliche seismische Mes-
sungen und wenn nötig sogar 
Bohrungen in den sechs mög-
lichen Standortregionen, also 
auch am Südranden. Klarer de-

finiert werden muss auch die 
Methodik zum Feststellen, ob 
ein Standort «eindeutige Nach-
teile» aufweise. Umfassend 
abgeklärt werden sollen laut 
KNS auch Erschliessungsvari-
anten mit Vertikalschächten 
ohne Rampen. Und schliess-
lich: Noch in Etappe zwei, also 
vor der Einengung auf weni-
ger Standorte in Etappe 3, sol-
len sämtliche möglichen La-
gerkonzepte einer grundsätzli-
chen Überprüfung unterzogen 
und mit hoher Priorität behan-
delt werden. 

SES: Aufheben!
Die Schweizerische Energie-
Stiftung SES ihrerseits nimmt 

Stellung zu den Aussagen der 
KNS, die sie im Prinzip be-
grüsst, aus denen sie aber 
noch strengere Schlussfolge-
rungen zieht. In Kenntnis der 
Feststellungen der KNS fordert 
sie die Aufhebung des Entsor-
gungsnachweises der Nagra, 
«solange grundlegende Fra-
gen der Atommüllentsorgung 
nicht beantwortet sind». Noch 
völlig unklar ist nach Ansicht 
der SES, welches der sichers-
te Standort sein soll, denn es 
seien längst nicht alle Stand-
orte gleich gut abgeklärt, so 
seien beispielsweise die Seis-
mik-Messungen auch am Süd-
randen zu verdichten. Lägen 
einmal alle erforderlichen Da-

ten in vergleichbarer Quali-
tät und Dichte vor, brauche es 
laut KMS einen Marschhalt zur 
Neubeurteilung der Situation. 
Das genügt in den Augen der 
SES ebenfalls nicht: Sie fordert 
Gleichstand des Wissens zwi-
schen allen Standortregionen, 
und zwar so schnell wie mög-
lich, sicher aber bevor Stand-
orte ausgeschlossen respek-
tive weiterverfolgt werden. 
Dazu gehören Bohrungen, 
wie sie erst bei Benken im Zür-
cher Weinland stattgefunden 
haben, aber auch weitere seis-
mische Untersuchungen wer-
den gefordert, nicht nur von 
der SES, sondern auch von den 
Klar!-Organisationen. (P. K.)

Kommission für nukleare Sicherheit KNS verlangt Nachbesserungen von der Nagra

Entsorgungsnachweis aufheben?
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Pech für «Das Festival», das vom 
3. bis 6. August auf dem Her-
renacker stattfindet: Nachdem 
schon «Duran Duran» wegen 
Kehlkopfproblemen des Sän-
gers absagen mussten, hat jetzt 
auch Juliette Lewis wegen Ter-
minproblemen das Handtuch 
geworfen. Der britisch-libane-
sische Sänger Mika ersetzt am 
Samstag «Duran Duran». Und 
für Juliette Lewis springt die 
New Yorker Rockband «Nada 
Surf» ein. Ebenfalls neu ange-
kündigt wurden für das Sams-
tagprogramm «The Rambling 
Wheels» aus der  Romandie. 
Nun, hoffen wir für die Veran-
stalter, dass die angekündigten 
Stars auch wirklich kommen. 
Am Jazz-Festival in Montreux 
gibt es jedenfalls nicht so vie-
le Absagen. Aber eben: Dort ist 

Montreux, hier ist Schaffhau-
sen. (ha.)

 
Neuerdings schreibt uns auch 
die Zwilag Zwischenlager AG 
in Würenlingen. Diesmal er-
zählt sie uns, wie sie in einem 
weltweit einzigartigen Verfah-
ren schwach radioaktives Ma-
terial aus Beznau, Leibstadt, 
Mühleberg und Gösgen verar-
beitet. Zuerst werden die Ab-
fälle in einem Plasmaofen bei 
sehr hoher Temperatur fast ra-
dibutz verbrannt, so dass man 
sie quasi mit dem Schüfeli zu-
sammenkehren könnte. Dann 
werden sie mit flüssigem Glas 
übergossen und in die tiefenla-
gerfähigen Gebinde abgefüllt. 
Auf diese Weise hat man allein 
vom 26. April bis am 1. Juli die-

ses Jahres 524 Fässer mit Ab-
fällen zu 138 lagerfähigen Ge-
binden verarbeitet. Alles parat 
also, nur auf das Tiefenlager 
wird man noch eine Weile war-
ten müssen. (P. K.)

 
An der Medienorientierung 
mit dem neuen Investor für 
den FCS-Park im Hotel «Chlos-
terhof» in Stein am Rhein (sie-
he Seite 3) amtete Sven Bradke 
als offizieller Sprecher des FC 
Schaffhausen. Sven Bradke? 
Das letzte Mal, als wir mit ihm 
zu tun hatten, war er Medien-
sprecher von Aldi Schweiz. Das 
sei er auch, bestätigte er auf 
Anfrage. Sven Bradke ist Ver-
waltungsratspräsident von Me-
diapolis, AG für Wirtschafts- 
und Kommunikationsbera-

tung. Dieses Büro wird oft 
von Firmen und Organisatio-
nen gebucht. Ob billige Aldi-
Produkte oder Fussball spielt 
beim Vermarkten offenbar kei-
ne Rolle! (ha.)

 
Apropos Hotel «Chlosterhof». 
Dieses scheint sich seit kur-
zem in das Mekka der Schaff-
hauser Sportberichterstattung 
verwandelt zu haben. Dass die 
Pressekonferenz zur Tour de 
Suisse im «Chlosterhof» durch-
geführt wurde, konnte man ja 
noch nachvollziehen. Warum 
nun aber auch der FC Schaff-
hausen sein Stadionprojekt, das 
bekanntlich in Herblingen rea-
lisiert wird, in Stein am Rhein 
vorstellt, ist schleierhaft. (mp.)

Keine Tsunamis, keine isländi-
schen Vulkane, keine Revoluti-
onen mehr. Alles schläft oder 
schwimmt im Rhein. Das be-
rüchtigte und bei Journalisten 
so gefürchtete Sommerloch ist 
da. Die Absenz wirklich wichti-
ger News lenkt das Augenmerk 
des Medienkonsumenten da-
für um so stärker auf konstan-
te  Werte wie Leserbriefe oder 
Wochenkolumnen. Gerade ers-
tere vermögen in inhaltslosen 
Zeiten durchaus zu vergnü-
gen, als Beispiel nehme man 
den Kommentar einer SN-Lese-
rin zur voraussichtlichen Bau-
zeit des Galgenbucktunnels. 
Sie vergleicht dabei die Bau-
zeit des Galgenloches mit je-
ner der Neatröhre und  kommt 
zum Schluss, dass ersteres pro 
Lauf- respektive Fahrmeter viel 
mehr Zeit beansprucht (Faktor 
1:100 oder so!) als der Rekord-
bau durch die Alpen. Nun hat-

te ich vor ein paar Wochen die 
Gelegenheit, an einer Schul-
verlegung in Sedrun teilzu-
nehmen. Als Koch. Und ja, es 
gab jeden Tag einen gesunden 
Salat mit Gurken und Radiesli 
(jedoch ohne Sprossen!) ausser 

am Mittwoch, da gab es zu al-
ler Freude Hamburger. Trotz-
dem: Alle blieben gesund! 

Als weiteren Höhepunkt 
darf man dann eben sicher 
auch noch den Ausflug zur 
Porta Alpina erwähnen, ob-
wohl es leider nicht möglich 
war, die 800 Meter in die Tiefe 
zu fahren und nach Bellinzona 
zu spähen. Aber das Erlebnis 
wird einem sowieso in Erinne-
rung bleiben wie auch die Er-
kenntnis, dass die 30 Milliar-
den, die dieser Tunnel kostet, 
recht günstig sind im Vergleich 
zu den europäischen Zahlun-
gen für die monetäre Rettung 
Griechenlands. 

Apropos mediterranes Kli-
ma: Fährt man im Winter Rich-
tung Norden durch das dunk-
le Loch im Fäsenstaub, um im 
grössten Baumarkt der Regi-
on diese 140W Solarpanels zu 
kaufen mit denen man, zu Hau-

se eingesteckt, einen Vierperso-
nenhaushalt für mindestens 30 
Jahre mit Strom für Licht und 
Radio versorgen kann (und die 
den Elektrozähler laut Aus-
kunft vom Energiepunkt zum 
Stehen bringen können, soll-
ten sie mehr Energie erzeugen, 
als verbraucht wird) beschlägt 
einem die Windschutzschei-
be von aussen! Das bedeutet 
doch nichts anderes, als dass 
die Luft im Tunnel um ein viel-
faches wärmer ist als draussen. 
Wie wäre es denn, wenn man 
die Tunnelwände zukünftig 
mit Wärmetauschern ausrüs-
ten würde? 

In kleinem Massstab nut-
ze ich solche Abwärme schon 
heute: Meine Tessinerpalme 
pflanzte ich bewusst über die 
städtische Kanalisation, die 
unter meinem Rasen verläuft. 
Nun wächst sie auch im Win-
ter!

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und naturver-
bunden. 
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 20. 7.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
So 11.00 Uhr
RIEN A DECLARER 6. W.
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min

Mo-Mi 17.00 Uhr
UNTER KONTROLLE 2. W.
Mit seinem Dokumentarfilm gibt Regisseur 
Volker Sattel tiefe Einblicke in die ansonsten 
öffentlichkeitsfeindliche Welt der Atomwirt-
schaft.
Deutsch J 14 98 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
TAMBIEN LA LLUVIA 2. W.
Eindringliches, spanisches Drama, auch als 
soziales Lehrstück gekonnt realisiert.
Sp/d/f J 14 103 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
FLIEGENDE FISCHE BES. FILM
Die 15-jährige Nana findet, dass ihre Mutter 
Roberta die peinlichste und unfähigste Mutter 
aller Zeiten sei.
Dialekt K 10 86 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 21.07. bis So 24.07.2011 
um 17.00 Uhr, So 24.07.2011 um 11.00 Uhr)
HANNA BES. FILM
Eric Bana (Munich) und Cate Blanchett in  
einem Thriller der Extraklasse!
E/d/f E 120 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

* Hurra, endlich Ferien!  
Den lieben langen Tag im 
Wasser planschen, Sand-
burgen bauen und Strand-
spiele spielen. Schützen  
Sie die empfindlichen Augen 
Ihrer Kinder mit einer  
Qualitäts-Sonnenbrille vom 
Optiker – es lohnt sich!  
Wir beraten Sie gerne.

FERI N*

Deutsch lernen ist 
der Schlüssel zu 
gelungener  
Integration.
Helfen Sie uns,  
MigrantInnen darin 
zu unterstützen!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch Fü
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